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Morgen vornültag soll festgesetzt
lvelchen Quellen der Fonds gespeist

ne
die den

belasten

Haag , 15. Jänner , In der Vormitragü -
sitzung der Gläubigerniächtr ( Frankreich , Italien ,
Großbritannien und die Kleine Entente ) wurde
über die Iisferugrnndlage fiir den vorgeschlagenen
gemeiiisaincn Fonds beraten , bei dein die nnga -
rischen QPtanlen ihre Ansprüche aus dein Viel

des Art . 250 des FriedcnsvertrageS von Trianon

geltend niacheir würden . Die Höhe der ungari¬
schen ziffernmäßige » Abschätzung wurde von den

einzelnen Ländern der Kleinen Entente bestritten
und die Beratung endete , ohne daß eine Neber -

einstiiniilllng in den Absichten erzielt wurde .

Tie nachlnittägige Besprechung fand aber -
>nals ohne die Teilnahme der ungarischen Dele¬

gierten statt .
Iverden , aus
werden soll . Nachmittags wird eine Sitzung in

Anwesenheit der ungarischen Delegierten statt¬

finden .
Das Tschechoslowakische Prcßbüro bemerkt

hiezu : Es läßt sich bereits heute sagen , daß die

Interessen , die die Tschechoslowakei init der Frage
der Bodenreform verbinden , bei den Verhand¬
lungen - gewahrt tvurde » , und daß die Tsche¬
choslowakei nicht verpflichtet sein wird , die aus
der Bodenreform erfsteßenden Ansprüche der

Optanten über den von der tschechoslowakischen
Gesetzgebung gezogenen Rahmen hinaus zu be¬

rücksichtigen.

Worms , 11. Jänner . Nachdem bereue am

Montag eine große Erwerbslosen - Kundgebung
stattgefnnden hatte , war fiir heute eine neue

Kundgebung angekündigt worden . Da Zuzug
auswärtiger Kommunisten festgestellt wurde , traf
heute mittags eine Hundertschaft der Schutzpoli¬
zei ein , die sofort die von den Denwnftranten
bereits besetzten Plätze und Straße » säuberte .
Gegen Abend wurden bei einer »elterlichen Stra -

ßcnräumnng am Mainzer Tor Schüsse auf die

Polizei abgegeben , wobei eilt , Beamter einen

Beinschuß erhielt . Die Schutzpolizei erwiderte
das Feuer . Ein junger Mann , besten Per -
svnalte » noch nicht festgestellt iverden konnten ,
erhielt einen Kopfschuß , der ' seinen sofor¬
tigen Tod zur Folge hatte .

Berlin » 15 . Jänner . (Eigenbericht . ) Seit

einiger Zeit versucht die kommunistisch « Presse ,
sich der Arbeitslosen als Stoßtrupps für ihre
parteiagitatorischen Zwecke zu bedienen . Ihre
Preste gibt offen zu , daß man Zusammenstöße
mit der Polizei provozieren >v! ll . ES ist infolge
besten schon mehrfach bei de » von Kommunisten
veranstalteten Demonstrationen zn Blut¬

vergießen gekommen .
Jetzt hatte die kommunistische Preste die

Erwerbslosen erneut ausgerufen , aus die Straße

zu gehen und dort auf sogenannte „bolschewi¬
stische Art " zu denionstrieren . Das bedettiei

nichts anderes , als daß vor der A » Wendung

von Gewalt nicht znriickgcschreckt werden

dürfe . Diese Taktik hat jetzt wieder schwere
Folgen gehabt. In deut Ort Hartmanns¬
dorf waren heute etwa 1000 Arbeiter vor eine

Wirkwarenfabrik gezogen , die gegen 180 Arbeiter

Klage wegen unberechtigten Streiks erhoben

hatte . - Da die kommunistische Preste zn diesen

Demonstrationen ausdrücklich aufgcfordert hatte ,

waren vor der Fabrik etwa ' 30 Polizeibeamte

postiert worden . Sie wurden von den De,non -

stranten mir einen « Steinhagel überschüttet , so

daß sie schließlich Schüsse abgaben

Ausführung des „ Neuen Planes " Meinungsver¬
schiedenheiten oder Schwierigkeiten hervortreten
sollten , die im Plane vorgesehne Verfahrene ««
ausreicht , nm sic zn beseitigen , und daß unter
dem Regime des „ Neuen Plaues " die Besugnis
der Glänbigcrmacht « sich nach den Bestimmnnge »
dieses Planes begrenzt .

Aas de » zweiten Teil der genannten Er »

llärung und die darin erwähnt « Möglichkeit an¬

langt , so bedauere die dentsche Negierung ,
daß eine solche Eveutnalitat in Betracht gezogen
wird , di « die deutsche Regierung ihrerseits für
it n m ö g l i cf) halt . Wenn indessen eine od « r

mehrere Glaubigerregierungen den Ständigen
Internationale » Gerichtshof mit der Frage be¬

fassen, ob Handlungen der deutschen Regierung
ihren Willen beweisen , den „ Neuen Plan " zu
zerreißen , ist die deutsche Regierung mit den

Gläubigrrregierungen e i n v e r ft a « » d e n, daß
' der Ständige Gerichtshof darüber entscheide . Sie

erklärt , daß sie es im Falle einer bejahenden Ent¬

scheidung des Gerichtshofs als berechtigt
ansieht , daß dl « Gläubigerregiernng oder die

Glänbigerreglerungrn ihre volle Handlungsfrei¬
heit wieder gewinnen , nm die Ausführung der

sich ans dem „ Neuru Plan " ergebenden finan¬
ziellen Verbindlichkeiten des Schuldners sicherzn ,
stellen .

Tqs Ergebnis waren vier Tot « und fünfzehn

Verletzt «, darunter fünf schwer .

Die für Berlin für heule angekiindigteu
Temonstraiioncn waren verboten worden . Es

bildeten sich trotzdem einige kleinere Gruppen ,
die ohne ernster « Zwischenfälle von der Polizei

zerstreut wurden . In der Potsdamer Straße

mußten Polizisten mehrere Schreckschüsse - ab¬

feuern ; am Weddingplatz ging die Polizei mit

Gummiknüppeln gegen etwa hundert randa¬

lierende junge Burschen vor .

SolstwSbrunasstlsierenzen LekeMqt .
EngliS verspricht umgehend « Kodifizierung .

Prag , 15 . Jänner . Im Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses wurden hente vormittags in

Anwesenheit dcö Finanzministers die Differenzen
in der Frage der Goldwährung anSgctraaen . ES

referierte Dr . Ho das , der u. a. mitteilte , daß
man ( in Haag die Beteiligung der Tschechoslowa¬
kei am Kapital der ReparativnSbank init höch¬
sten - 20 Millionen Goldfranken bezifferte ; daher
genüge dir Erhöhung des Kapitals der National¬
bank um drei auf 15 Millionen Dollar . Diese
Aenderung sowie die Lösung einer Reihe anderer
im Laufe der Debatte vorgebrachter Mängel solle
man der künftigen Kodifizierung der WänrnngS -
gesetze überlasten .

Der Finonzmiuister Dr . E n g l i . 4 ertläric ,
daß die Regierung ohne Aufschub die Vorberei¬

tungen zu dieser Kodifizierung unter Mitwirkung
von Fachkreisen und der Nationalbank beginnen
werde . Nach längerer Debatte wurde die Per -

siigung des Ständigen Ansschustes genehmigt
und eine R e s o l u t i o it angenommen , in wel¬

cher die Regierung anfgosordcrt wird , die Kodifi¬
kation des AährungS - , Münz - und Zettelbank¬
wesens sofort in Angriff zil nehmen und dabei

insbesondere die in der Verfügung ausgesprochene
Ermächtigung zur Erhöhung des Aktienkapitals
der Nationalbank auf 18 Millionen Dollar wie¬

der auf die frühere Höchstgrenze von 15 Millionen
Dollar zu reduzieren . , ,

Der Landesausschuß für Böhmen erledig, «
heute eine Reihe lausender Angelegenheiten. Ec

bewilligte unter anderem der Grupvenwasterlci-
tung in Reich en berg eine Subvention bis

zum Betrage von 480 . 000 Kronen , für Meliora¬
tionen in Böhmisch - Leipa einen Betrag
von 175 . 000 Kronen und für die Stabilisierung
de - Rutschgebietes im Bezirke T e t s ch e n 29 . 000

Krone «. Genehmigt wuroen ferner die Planstiz ,
Km des neuen Krankenhauses in A s ch. . Die von
Der Rechtskommission beantragten Aenperungen
der Geschäftsordnung wurden angenommen ,

Neratung der Mrtlchastr -
Minister .

P t a a, 15 . Jänner . Heute nachmittags sand
di « angeknndiat « Beratung der Wirt¬

schaftsminister statt , di « mehrere Stunden

m Anspruch nahm . DI « Verhandlungen wurden

für vertraulich erklärt , da « S sich um Borbrrri -

tnngen für den Miniperrat handle .

Besinn der Budgetdebatte .
Mayr- Harting in Opposition .

Heute nachmittags wurde mit einem

stündigen Nefrrat der ■ ÄrneralberichterstatterS
Dr . Hnidek im Budgetausschuß die General -

debatte über das Budget für 1930 eröffnet . •

Hnidek gab zunächst eine Uebersicht über die

formalen — überdies geringfügigen — Aen -

derunge » an der Budgctionstruktiou , zog einen

Vergleich mit dem vorjährigen Äudgct und

rühmte die strenge Durchführung drS Grund¬

satzes der Sparsamkeit und des Budgetgleich -
gcwichtes. Weiters trat er u. a. für die Um¬

organisierung des schwerfälligen administrativen
Apparates sowie für die Erziehung auch der .

niederen Angestelltenkategorien zu erhöhter Ver¬

antwortlichkeit ein .

Die Debatte eröffne : dann ausgrrrchner
Herr Mayr - Harting als neugebackener Oppo -
sitionSmann . Angesichts der Tatsache , daß er im

Sommer , als das Budget auSgcarbeitet tvurde ,

ja noch fest in der Regierung saß und der Bor -

läge seinerzeit schon seinen Segen gegeben
hat , wirkt eS ziemlich drollig , wenn er da < Bud .

get jetzt „unbefriedigend und ungesund " findet
iind hofft , daß man mit dem Grundsatz , daß an

den Ziffern nicht - geändert werden dürfe , nun¬

mehr brechen werde . Auf einmal findet er den

Mut , gegen da « hohe Militärbudget zu reden

und anoererseitS die Sparsamkeit bei den Ee -

halt - fragen und bei der sozialen . Fürsorge streng

zu rügen !
Rem « « (tsch. Svz . - Dem. ) befaßt ’ tm ein¬

gehend mit dem Steuersystem , das alle « andere

al - gerecht sei. Am Jahresabschluß für 1928

zeigt er auf . wie die dirck ' en Stenern gegenüber
dem Voranschlag um 690 Millionen zurück¬
blieben . wahrend die indirekten Stenern und die

Konsum - und Handelsstenern um last eine Mil¬

liarde hinaufschnellten .
Letzter Redner ist Jung (Nat. Soz. ) , der

Reihe von Abänderunganträqen stellt ,
Voranschlag aber nicht übermäßig
würden ' .

Arbeitslose
Kanonenfutter .

Da » verbrecherische Spiel wird

euch nicht gelt » gen !

Ju don letzte « Wochen ist ' der gesunkene
Lobensmut der vom Richtbeil Moskaus noch
verschont gebliebenen kommunistischen Führer
pcstiegen . Größere Arbeitslosigkeit — die
Hyänen wittern Morgenluft ! Moskaus Gift -
saat kamt nur in Zeiten des Chaos , der Mas¬
sennot , des Hungers in verwirrten Köpfen
gedeihen , daher erfüllt bic ; wie eS scheint , zn
einer ausgedehnten Krise wachsende ' Wirt¬
schaftsstagnation die kommunistischen Inspira¬
toren mit grinsender Freude . Do,zu soziali¬
stische Parteien . in der Regierung , denen es na¬
türlich bei bestem Willen nicht gelingen kann ,
alle traurigen Folgen einer schweren Wirt¬
schaftskrise zu bannen — wie sollte eS , so hof¬
fen die Stalinkreaturen , dem Hinauflizitieren
der kommunistischen Demagogie nicht gelin¬
gen , in die Masten der Arbeitslosen neben der
sie naturgemäß erfüllenden dumpfen Verbitte -
rimg mit ihrem bedauernswerten Lose auch
noch lünstliche Erregung hineinzutragen ! Wel¬
cher Tor glaubt heute noch daran , - das ; die
zartbesaitete » Seelen der kommunistischen
Führer beim Anblick der Arbeitslosen von
Schmerz ergriffen werden und das ; es ihnen
nur darum zu tun ist , den armen Erwerbs¬
losen zu helfen ?

Man könnte es fast vetlagen , daß d- js
große Maste der Arbeiterschaft sich der Lektüre
der kommunistischen Preste . entschlagen hat , sic
würde sonst aus wenigen - Nummern dieser
kostbaren ErzougMe Her Druckpresse nicht ' nur
erfahren , « ms ' aus ' dieser - Partei , ' in " der

manche früher nichts anderes ' erblickt haben
als eine radikalere , revolutionärere ' Bewe¬

gung wie die SoziaLemokratie , geworden ist ,
sie würden auch das frevelhafte , gewissenlose
Spiel mit den Arbeitslosen , dem sic neuestens
wieder einmal die größten Gcwinstchanccn
zusprechen , erkennen . Eine wirklich kommuni¬

stische mrd proletarische Partei würde fiir die

hereinbrechcnde Arbeitslosenkatastrophc die

Anarchie der kapitalistischen Produktionsweise ,
fiir daL Elend der Erwerbslosen die Feind
seligkeik der bürgerlichen Partai - en gegenüber
der sozialen Gesetzgebung und sozialen Für¬
sorge- vcrautlvortlich machen und an der S- eire
der Sozialdemokratie für die Linderung de .

apgsten liebel , «sie für den Aufbau eiltet

neuen , menschlicheren Gesellschaftsordnung
kämpfen . Rein , so heißt die kommrmistische
Parole , wir greisen den Kapitalismus , die

Bourgeoisie und die bürgerlichen Parteien
nur so nebenher an , die volle Vehemenz un¬

seres Angriffes pilt der Sozialdemo¬
kratie ! Irgendwelche ,,Aktionsausschüsse ",
deren Bildung stets auf die Moskauer Söld -

linge zurückzuführen ist , rufen nun täglich dir

Arbeitslosen zu „ Aktionen " , , das heißt zn
Straßendemonstrationen auf ; die armen Men

schen sollen den Säbeln mrd Knüppeln der

Polizisten entgegengesagi iverden , nicht uw
daL Gewissen der Kapitalistenklaste aufzurüi ■

teln . nur um die arbeitslosen Proletarier gc
« gen ihre Klassenbrüder , die sozialistischen Ar¬

beiter , zu verhetzen , Haß und ZwietraA
Feindseligkeit und Mißtraue » in die Reihe /
der Arbeiterschaft zu tragen .

Der unerfahrene und mir etwa durch di ,

tonimunistischc Lügenpresse geistig verbildete
Arbeiter , deni eingcredct wird , der „Sozial -
fascismus " habe daö Elend der Arbeitslose »
verschuldet , glaubt vielleicht , die Wirtschafte
trist herrsche nur in den westlichen Ländern ,

in Sowjetrußkand aber , das doch angeblich
immer tiefer „ in den Sozialismus hinein -
wachse " , gäbe eS so etwas nicht und dort in ?

„ Vaterland der Arbeiter " sei neben Kinder » .

Invaliden , Waisen und Alten auch für Er- -

\ werbslosc ausreichend gesorgt . Bei uns suchen'
die kommunistischen Aperste » den Arbeitslosen

, einzureden , sie müßten während unbegrenzter
Dauer ihrer Erwerbslosigkeit eine U n t e t -

stützung in der vollen Höhe des

ArLeitSlphn . es fordern — wie haben

SanMonssrage gelöst .
Srft Haager Gerichtshof , dann freie Haast zur kintrelüuug der AnnuttSten

Haag , 15. Jänner . In der hrutigrn Sitzung
brr Hauptmächte wurde endgültig die Sank »

tionsfrag « bereinigt . VS geschah dies durch
« inen Notenwechsel zwischen den Hanptglänbiger -
mächtrn und Deutschland .

Di « Erklärung der Gläubiger weiß daraus

hi », daß sie im Schlußprotokoll die feierlich « Ver ¬

pflichtung der deutschen Regierung , die srstgesetzten
Annuitäten gemäß den Bestimmungen des

„ Reuen Planes " zu zahlen , als Garantie für die

Ausführung ihrer Verbindlichkeiten angenommen

haben . Sie sind der Neberzeugung , daß selbst im

Fall «, wo di « Ausführung des Plane - Mrinuugs -
verfchiedenhriten oder Schwierigkeiten Hervorrufen
sollt «, die in d « m Plan selbst vorgesehenen Ber -

fahrenSartrn an - reich en , sie zn beseitigen .
Di « Gläubigerregiernng «, seien aber gezwungen ,
den Fall zu erwägen , daß sich in Zukunft «ine

brutsche Regierung zn Handlungen herbrilassen
könne , di « ihr « » Will « » beweisen , den neuen Plan

zu zerreißen . Sie halten eü für ihre Pflicht zu

erklären , daß in rin « m solchen Fall eine neu «

Lage geschaffen würde , der gegenüber sie schon

jetzt alle Recht - Vorbehalte mache » inUßteu .

Aber selbst in diesem äußersten Falle
sind die Gläubigerregierungeu ,m Interesse
deü allgemeinen Friedens bemüht , bevor sie
irgendeinen Schritt tun . zum Zwecke der

Feststellung und Würdigung der Tatsache
ein « internationale Instanz anznrnsen , deren

Autorität unbestritten ist . Tie Gläubiger «
regier »»gen , die sich für beteiligt halt «»,
würden dementsprechend den Ständigen
internationalen Gerichtohos mit

der Frag « besassen , ob die deutsch « Regierung
Handlungen vollzogen hat , die ihre » Willen

beweisen , den neuen Plan zu zerreiß «».
Deutschland müsse schon jetzt erklären , daß
eS im Falle einer bejahenden Entscheidung
des Gerichtshofs als berechtigt anerkennt ,

daß die Gläubigerrrgirrungen ihr « voll «

Handlungsfreiheit wieder gewinnen , um dir

Ausführung der sich aus dem neue » Plan

ergebenden Verbindlichleiten des Schnlduer -
lands ficherznstellen .

Di « Gläubigermächle find überzeugt ,
daß der in Frage stehende Fall niemals
r i n t r e t e n wird . Sie find sicher , daß die

deutsch « Regierung diese Neberzeugung teilt ,

aber st « glauben , daß es für sie «in Gebot

der Loyalität und eine Pflicht gegenüber
ihren Ländern ist , vorstehende Erklärung für
den Fall abzuaeben , daß' jene Möglichkeit sich

doch verwirklichen sollte . "
*

Di « Vertreter der deutsche » Regierung gab «»

ihrerseits di « Erklärung ab , daß sie . zur K« nnt -

nis nehmen , daß selbst in dem Falle , wo bei der
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bie Konmmnisten In Sowjet r » ß l a n d,
wo sie doch noch Uebcrweisuiig aller opposttiv -
nellen Elemente an die zaristischen Kerker und
nach Sibiriens Eislvnstcn nmiiirschrnmkt herr¬
schen , dieses ihr angebliches Ideal einer Ar «

beitSlosenvcrsorgnng verwirklicht ?
Mit Ausnahme von England , dos seit

Jahre » von einer jchweren Krise in der Koh -
lenprodnktion hcinigesucht ist , gibt es in kei¬
nem airdere » Lande . Europas , weder relativ

noch absolut , eine so grosse Masse von Arbeits¬
losen wie in Sowjctrnßland , wenn man die

verhaltivisniastip geringe industrielle Entwick¬

lung des Landes in Betracht zieht . Ilm in den

Genuss einer Unterstützung zu kommen , müs¬
sen die ungelernten Arbeitslosen — die wachr -
schcinlich den Hunger weniger stark fühlen als
die gelernten — Wartezeiten bis zu
zwei Jahren durchmachen , vorausgesetzt ,
das ; ihre Hungerkur nicht . schon vorher einen
letalen AuSgang genommen hat . Aber viel -

leicht ist wenigstens die Fürsorge für jene ,
' die der Unterstützung teilhaftig weiden ,

mustergültig ? Selbst unter Berücksichtigung
des niedrigsten Lebeitsniveaus sind die in

Sowjetnistland gewährten Cnvcrbslofenunter -
stützrmgen nichthöher alSbci u n s , sic
sind nur halb so hoch wie in Deutsch -
l a n d. Niemand wird in Ker sofort nach
Amtsantritt des sozialdmiokratischen Sozial¬
fürsorgeministers Dr . Czech eingeleiteten Un -

terstützungsaktion für die ausgesteuerten Ar¬

beitslosen ein « radikale . Beseitigung des Ar -

beitslosenelendS erblicken , sie konnte in Anbe¬

tracht der zur Verfügung stehenden kargen
Mittel nur ein erstes Mittel zur Lindenmg
der drückendsten Notlage sein ; diese Maß «
Nähme , bescheiden aber rasch durchgeführt und

als erst « Hilfe gedacht , war dm Kommunisten
nur Anlast zu Spott , Hohn , Herabsetzung der

Aktion , zu Verdächtigungen und Venm »

glrmpfungm . JnRustland dagegen , wo die

ErwerbSlpsenunterstützmrg gleichfalls nur für

beschränkte Feit gewährt tvird , geschieht
für di « Ausgesteuerten über «

Haupt nichts , ohne jede weitere Hilfe
werden sie ruhigen Herzens ihrem schrecklichen
Schicksale Überlassen ! Wird darnach noch
semand Me hierortigen Beauiftraptm der Mos¬
kauer Diktatoren als die würdigen und rnora «

lisch legitimierten Amvälte der Arbeitslosen
anzufehen geneigt sein ? ! . . .

Dem Grundsätze und der Grundlehre
aller bolschewistischen Taktik : Unruhe , Unfrie -
dm , Verwirrung um jeden Preis zu stiften ,
die Erregung der sozial vernachlWgten Schich¬
ten künstlich zu steigern , sind die komnrunisti -
fchm Führer auch gegenüber dm sich vermeh¬
renden Schaven der Arbeitslosen trm geblie¬
ben . Diese ,sollen auf di « Straße getrieben
werden , damit , wenn eS zu Strastenkäinpfen
kommen sollte , die lumpigen Demagogen über

die «blutigen Sozialfascisten " und was ande -

rer verlogener Schlagwörter sozialidiotischer
Prägung mehr sind , mit dem mcht mehr un >

' bekannten Getöse bolschewistischer Regie los -

zichen kömien . Duch kommunistische Re -

giekrmststückc , wie sie zu arrangieren versucht
werden , kann das Schicksal der Erwerbslosen
nicht gebessert , nur verschlechtert werden . DaS

Arbeitslosenproblem ist ein zu emsteS , für die

gesamte Arbeiterklasse zu schickfalschwereS, als

daß diese dulden dürfte , es zum Spekulations¬
geschäft der verkrachten bolschewistischen HeilS -
>n » d Medizinmänner gemacht zu sehen . Die

«sozialistischen Parteien stnd sich ihrer Verant¬

wortung gegenüber den armen Opfern der

. kapitalistischen Wirtschaftsweise voll bewnstt ,
sie iverdcn auch ohne die infame und nur hen
eigenen schäbigen Awecken dienende kommuni¬

stische Demagogie in der Negierung alles auf -
ibietcn , um die Wirkungen der Wirtschaftskrise
auf die von ihr betroffenen Menschen abzu¬
schwächen , . sie wissen aber auch , daß dieses

Prag , 15 . Jänner . Der Senat beschäftigte
sich hyite nachmittags in einer Plenarsitzung mit

den beiden Berfügungen des Ständigen Aus¬

schusses , durch di « der Mi « t c r s ch u tz und das

BauförderungSgesetz bis Ende März
d. I . verlängert wurden .

Genosse Löw
verwies bei dieser Gelegenheit darauf , daß an eine

Aendcrimg oder schon gar an eine Auslassung der

Mieterschutz «- insolange nicht einmal gedacht
werden könne, »IS nicht die entsprechende Zahl von

Wohnungen vorhanden ist , deren Preis auch für
die Arbeiterschaft erschwinglich ist. Redner kommt

dann auf di « Vorteile des seinerzeitigen Banfördc -
rnngSgesetzeS aus dem Jahr « 1923 zu sprechen, dem

e» zu danken ist , daß in einzelnen Gebieten ganze
Stadtteile und OrlSteilc neu erstanden sind .

Seit dem Jahr « 1925 ist selten » der Regierung
für VansSrdrrung kein Heller mehr anSgrgeben

worden ,

weil der Staat Seine Subventionen mehr gab , son¬
dern nur di « Bürgschaft für di « ziveiir Satzposl
Übernahm . Di «se Bürgschaft wurde aber kaum jemals
wirklich in Anspruch genonimen . In der Bautätigkeit
ist seither «in starker Rückschlag «ingetrelen ,
der wilder zur Verschärfung dar Wirt¬

schaftskrise , zur Vermehrung der Ar¬

beitslosigkeit beigetragen bat . Wollt « der

Finanzministtr von dem ihm zustehenden Regreß¬

recht Gebrauch machen , würden manch « arme Teu¬

fel um chr Häuschen und um ihr Geld kommen , da »

sie hineingesttckt hab^n. Ter Herr Fmanzniinister
müßt « sich da » wohlwoistich überlegen ,
auch wenn «r die Sinn inen au » dein Regreß zur
Belegung der Bautätigkeit verwenden will .

Wir weiden für di « Genehmigung de » Stän¬

digen Ausschusses stimnnen , weil wir durch di « Ab¬

lehnung ja einen unmöglichen gesetzlosen Zustand
hevbeiführen würden . Wir legen aber Rcsolu -
tionSanträgr vor , daß in dem neu zu schas¬
senden Gesetz da » sechste Hanptstück über die finan¬
ziellen Erleichterungen , das in die Verlängerung
nicht eindezogen wurde , mit rückwirkender Kraft
wieder cingeführt wird , weil wir davon eine Wieder -

belebung der Bautätigkeit und sornit «ine Verringe¬
rung der Arbeitslosigkeit erwarten .

Hinsichtlich der Mieterschutzes verweist Redner

auf die zunehmende B e n n r u h i g u n g der Mieter

im Gefolge der Lockerung de » Mieterschutzes und

ans die mannigfachen Versuch «, da » Gesetz zu >nn-

gehen . Zur Illustration bringt er «inen besonders

krassen Fall au » Karlsbad , wo der Mieter eines

ÄS Magazin verwendeten Kellers die Kündigung

erhielt , weit der . Hausherr an » dem Keller plötzlich
ein « Wohnung machen wollte , sich aber bereit er¬

klärt «, die Kündigung zurückznnehnic », wenn der

Mieter numnehr 13 . 000 Kronen JahreSzinS ( bei
einen « FriedenSmietzinS von 660 X! ) zahlen ' volle .

Problein nicht allein durch Stcigerunp der

sozialen Fürsorge , sondcmi Hand in Hand da -

mit nur durch andere Maßnahmen gelöst >ver -

<den kann . Auf die Mithilfe der Kommunisten
werden sie dabei nicht rechnen , denn diese sind

in Befolgung einer nicht mehr sozialistischen ,
dafür um so mehr konfusen anarchonihilisti -
schen Politik längst zu Helfershelfern der bös¬

artigsten Feinde des Proletariats geworden
» und sie lvären ohne die Sozialdemokratie auch

schon längst zu seinen Totengräbern
geworden .

ES gibt heute keine Stadt , kein « Gemeinde nicht ,
wo nicht schon der MietzinS um 800 , ja nm 100 Pro¬

zent gesteigert ist . Ein gesetzloser Zustand in dieser
Hinsicht müßt « geradezu katastrophale Folgen
haben .
Von dem kommend « » BauförderungSgesetz erwartet

Redner «in « Förderung de » KleinwohnungSbaueS
in dem Sinne , daß Subventionen nur an gemein¬

nützige WohnungSgenossenschafieil und Gemeinden

gegeben werden , denn nur von diesen Jnstilittionen
ist zu erwarten , daß sie sich nicht von spekulativen
Zielen leiten lassen. Der Staat muß ferner tatsäch¬
lich Mittel zur Bausörderrmg bereitstellen und nicht
mir Krrditgaranti «» übernehmen . Die von einer

Deputation der Stadt Prag beiin Fürsorgvmmister
angeregte Vorsorge für den Bau von 10 . 000 Klein -

wchunngen dürste nicht nnr auf di « Hauptstadt be¬

schränkt , sondern müßte auf all « größeren
Städte ausgedehnt werden . ES müßten so-

genamlt « VauterrainS gebildet wevden , di « die grö»
ßercn Städte samt den umliegenden Orten znsam -
inenfassen rmd man müßte für eine systematische Be¬

lebung der Bautätigkeit in diesen BauterrainS sor¬

gen . DaS würde gleichzeitig produktive Ar¬
beit Slosen für sorg « sein .

Redner schließt seine beifällig ausgenommen *
Rede mit der neuerlichen Mahnuug an die Regie¬
rung , aller für «ine langfristige Banför -
dcrilng und ein « langfristig « Regelung
der Mieterschuhfrage vorzukehren .

*

Auch die anderen deutsche » Redner , TIcht

( Gcw. - Part . ) , Böhr (Christi . »2oz. ) und Köhler
( Rat . - Soz . ) erkläre . », für die Annahm « der Vcrfti -
gungrn des Ständigen Ausschusses stimmen zn wol¬

len und plädieren für eine definitive , langfristige
Regelung dieser Fragen .

Gen . Modrakek (rschech . Soz . - Dem. ) fordert von
der neuen Vorlage u. a. Maximalzinse für frei Iver -
dende Wohnungen in alten Häusern sowie eine ent¬

sprechende Berücksichtigung der mittellosen Schichten
bei der Banförderung , billigen Kredit , Steuererleich -
leriiirgcn nstv . Dom WohnimgS - und Bautviicher
sollte durch entsprechende Strafbestimmungen ge¬
steuert werden .

Im Schloßwort empfahl der Referent P a-
nek zwei Resolutionen Dr . Heller und Ge¬

nossen , das; das Gesetz über den Micterschrrtz
und die Banförderung z c i t g c r e ch t vorgelegt
werde , damit beide Vorlagen vom Senat recht¬
zeitig verhandelt werden könnten . Die Berfü -
gnngcn des Ständigen Ausschusses samt den er¬
wähnten Resolutionen wurdeit hierauf vom

Hause genehmigt .
In den JnkompalibilitatsanSschnß tvnrde

Genosse Dr . Heller ( Ersatz Jokl und Dr . Ho-
litschcrZ gewählt .

Beim Antrag auf Fristverlängerung für die

Beratung dcS Beschlusses deS Abgeordnetenhauses

über die Erhöhung dar Generalspen¬
sionen verweist Gen . N o va k (tsch. Soz . Dem. )
darauf , daß di « Vorlage mich heute undurch¬

führbar Ist, bei die Frage der KriegSinvali -
ven und der Altpensionisten noch nicht gelöst ist.
Der Kominmlist M i k u l i ü e k, der von fünf
Sitzungen ausgeschlossen worden war , protestiert
dagegen nachträglich unter den üblichen Ausfäl¬
len gegen alles Nickftkommnmstische . Er ist
gegen jede Fri st Verlängerung , od -
tvohl ja gerade dann die Vorlage über den Kopf
des Senates hinweg Gesetz werden müßtcs
Dyk ( Nat . - Soz . ) sucht u. a. Herrn Mikuliöek
über diesen kleinen Irrtum aufzuklärcn . Auch
er verlangt vorher die Regelung der Altpensiv -
nistcnfragc überhaupt . Dann wiw mich die Frist
verlängemng für das Gendarm eriediszi -
plinargcsetz angenommen , das über Betret -
ben des Genossen Jokl zunächst von einem Snb -
komitec überprüft werden soll .

»

Die nächste Sitzung wurde entgegen d « n ur¬
sprünglichen Dispositionen erst für Freitag ,
den 24 . Jänner , mn 10 Uhr vormillags an¬
beraumt . Tagesordnung : Dndgetprovisorium ,
Goldwährung , exekutive Räumung , Jmmuni -
tätSfälle und endlich die definitive Wahl
des SenatSwräsidinmS .

Der Senat überprüft Gerichtsent «
lastungsnovelle and Gendarmerie «

diszivUnargeietz .
Mittwoch vormittags hielt der verfassnngS -

rechtliche Ausschuß des Senats seine erste
Sitzung nach seiner Konstitnierung ab, an der
der Jnstlzmluister Dr . Meißner teilnahm .

erste Punkt der Tagesordnung , der Bericht
des Ständigen Ausschusies betreffend das Gesetz
über den Aufschub der exekutiven Räumung ,
wurde ohne Debatte zustimmend erledigt . Hinge¬
gen entspann sich eine lebhafte Debatte bei dem

zweiten Punkt betreffend einiger Maßnahmen
zur E n t l a st n n g der Gerichte . Gegen
diesetl Beschluß des Abgeordnetenhauses erhob
sich neuerlich schweres Bedenken , iiisbcsonderc
dagegen , daß die Zuständigkeit der Bezirksgerichte
auf Streitgegenstände bis zum Betrage von
10 . 000 X ausgedehnt Iverdcn soll . Es ivurde ein
Snbkomitee eingesetzt, welchem auch Gen . Dr .

Heller angehört .
Auf der Tagesordnung stand weiter das im

Abgeordnetenhaus beschlossene Gendarmerie -

disziplinargesetz. Gen . Jokl beantragt « die Ab¬

setzung von der Tagesordnung und Verweisung
in die nächste Sitzung des Ausschusses , bei wel¬

cher der Innenminister seinen Standpunkt dar -

zulcgen habe . Der Antrag wurde angenommen .
Rach Abführung der Generaldebattc soll dann

auch zur Durchberatung dieses Gesetzes ein
Snbkomitee eingesetzt werden .

gerfahreuhett im nationaldemo -

krattschen Laaer .
Wie „ Narodni OsvoboMi " meldet , werden

die Verhältnisse innerhalb der Nationatdenwkra -

tic , wo eS schon nach de » Wahlen zu ernsten
Konflikten gekommen Ist, immer ärger . Tie Op¬
position richtet sich gcgeit den Äcneralsekretär der

Partei Hlavaöek und den Direktor Sis ,
deren Rücktritt verlangt wird . Hinter Hlavaöek
steht nur noch Dr . Kranrak und so wird die

Opposition gegen Hlavaöek auch zu einem Bor¬

gegen gegen Kranial ' , dem man Vortvirft . daß
er eine Reihe bedeutsamer Persönlichkeiten der

Politik , Wissenschaft und Literatur aus der Par¬
tei gedrängt habe . Die Entscheidung wird auf
dem Kongreß der Partei fallen , der im März
stattfindet .

Für eine langfristige Wohnnngsgefetzgebnng .
Rede des Genossen Löw im Senat .

Äcsi oder — Äkst ?
Roma » von Herman Hilgendorjf .

Copyrtcht by Qrelner «r Co. , Berlin NW 6.
4 ) (Nechbrnck verboten . )

„ Gott sei Dank ! Tornheim sollte nür nicht
entgehen . . . ! Gott muh eS selbst wollen ! " keuchte
Lestmann und raste die Treppe der Billa zur
ersten Etage hinarrf .

Niemand trat ihm entgegen .
Wo war Iran , TornheimS Diener ?

Gleichgültig ! Wenn schon . . . ! Lestmann
kanitte die Kraft seiner Faust . Sie würde für
Joan genügen .

Lider nirgends war eine Spur von Jean .
Eineir Augenblick stockte Lestmanns Fuß. Es

war ihm , als höre er auS einem Raum ein
wimmerndes Stöhnen herauskommen . Das

Stöhnen einer Frau . . .
Aber ein furchtbares Fluchen erstickte das

Stöhnen . Dann ein Schmerzensschrei ? Oder
war es kein Schrei der Anast ?

Sicher ein Schrei des Entsetzens !
Tornhcim hörte den Tod hevanrasen . . .

Lestmann sah hinter der Glastür , die in Torn -

herms Arbeitszimmer führte , Toxnheims Schat¬
ten drohend austvachsen . Er sah seine mächtigen
Schultern . Er sah auf dem kurzen , stiernackigen
Hal » den viereckigen Schädel des Millionärs
sitzen . . .

Aber er sah auch in Tornheims . Hand . . .
drohend den Revolver !

Tornheim stand lauernd hinter der Tür .
Er ertvartete den Feind . . .
Narr ! Er wußte nichts von dein verräteri¬

schen Schatten , den er gegen das Glas tvarf .
Narr ! Er wußte nicht , daß Gott selbst gegen

ihn war .

Ruhig hob Lestmann die . Hand . . .
Sie zitterte nicht . . . Lautlos war die Stille !

Nur LcstmanuS Herzschlag hämmerte hinein .
Wie Schläge auf Metall !

Hatten diese Heyzschläge Lestmann verraten ?

Ehe Lestmann den Stecher der Waffe benih -
ren konnte , war der Schatten an der Tür ver¬

schwunden .
Lestmann erstarrte . Er stand einen Augen¬

blick wie eine Bildsäule .
War das Schicksal gegen ihn ? Wollte e »

sich um » zweitenmal gegen ihn wenden . . . ?

Lestmann stieß « inen Fluch au » . ES war
ein gransiaer Fluch, der alle Gemeinheiten des
Lebens in sich barg . . .

Dann stürzte er auf die Tür zu . Er riß sie
auf . . . Ertvartete einen tödlichen Schuß ! War

noch bereit , mit der letzten Zuckung des Todes

seine » Feind Tornheim zu erschießen . . .
Lestmann sah seinen Feind ! Er hob den

Arm mit der Waffe . . .
Und ließ sie wieder fallen . . .
Rätselhaft war ihm das Tun Tornheims .

Tornheint faß im Seffel . . . sah ihn starr an . . .

inimerzn . . . mit unbeweglichem Gesicht. . .
Die Augen flammend aus den Feind gerich¬

tet . Alles Licht deS Leuchtens brach sich in seinen
Angen . . .

„ Mörder ! " schrie Lesttnann .
Die Lippen Tornheims fielen auseinander .

Er grinste . . . höhnisch . . . gemein . . . frech
Aber er rührte sich nicht !
„ Wo hast du Ellen gelassen ?" heulte Lest -

ntann » und zum ersten Male siel die ' urchtbare
Starre von Lesttnann und zerriß sein Gesicht in

wildem Schmerz .
Tornheim grinste noch immer . Aber jetzt

schien er doch zu erschrecken . . . Sein Kopf siel
vornüber . Er tvagte nicht dem brennenden Blick

Lestmanns zu begegnen . . .
„ Wo ist Ellen ? Tot ! . . . Tot ! . . . Mörder ! "

heulte Lestmann , und der Lauf seiner Waffe
zeigte direkt auf Tornheims Kopf .

Und doch war es Lestinann trotz seines Has¬

ses schwer , zu schießen . . . Wen » er sich gewehrt
hätte . . . Ja ! Aber so tvar es ja ein Abschlachten!
Und dann tvar cs genau wie damals . . .

Vielleicht sprang die Erinnerung wie ein
neues Geschehen in Lesttnann auf . Lesttnann
Hörle den tvimmcrndcn Schrei einer Frau .

Ellens Schrei ! Ter Schrei , der seit zehn
Jahren verhallt ! Da tvar er wieder . . . Riß Lest -
manu die Hölle in seinem Herzen auf . . .

Und Lestniann schoß. . .
Ei » Schrei zerriß die Stille . Ein mächtiger

Tvdesschrei .
Tornheim fiel vornüber . . .
DaS war das letzte , was Lestmann sah.
Die Glastür schlug hinter ihm zu .
Er ging wie ein Automat ! Sein . Haß tvar

tot .

3. Kapitel .

Ich Witt kein « Fesseln !
Der Mann , der die weirigen Stufen zur ,

Polizeiwache hinanssticg , tat eS mit müden
Schritten . Seine Schultern hingen schlaff herun¬
ter . Die Arme pendelten . . .

Dieser Man » Ivar Paul Lestmann .
Der - Haß, der zehn Jahre in ihm gebrannt

hatte , tvar erloschen.
Zwecklos, sinnlos war jetzt Kraft , Energie ,

Wille . . .
Das Ziel war erreicht .
Adolf Tornheiin tvar tot !

Die brennenden Augen Lestmanns . . aren
jäh erloschen . Die Gesichtszüge schlaff und welk .
Eine ungehenre Bindigkeit hatte ibn ergriffen .

Er tvollte sich selbst der Polizei stellen. Er
wollte das . . . Ende !

Auch für sich!!
Ein Mensch wie ein ansgebranntes Stück

Schlacke tvar er . So trat er in die Revierstube
der Polizeiwache .

Dicke , verbrauchte Luft schlug ih >n entgegen .
Grauer Tabakqitalm zog in Wolke » durch den
Raum . In den grauen Nebeln hingen Köpfe
niit Helmen . Lestmann hörte rauhe , polternde
Stimmen . Schnarrende Befehle . Das andan -
crnde , aufregende Klingeln eines Telephons .

Aus dem Nebel heraus sprang ein Kopf auf .
Es schien LcsMiann , als gleite er auf ihn zu .
Langsam . . . drohend ! . . . Ein eckiges , böses Ge¬

sicht.
Unerbittlich ! Unerbittlich wie das Schicksal

selbst !
„ Was tvollen Sie ? " knarrt « die Stimme

aus diesem Gesicht .
„ Ich . . . ! " ,

-
,

In diesem Augenblick hörte Lestmann em
Stöhnen . Ein Stöhnen der AnM , der Ber -

zweiflung !
Scheu blickte er sich um .
Er sah in zuckende Augen , die voll Berzweif -

lung waren .
Es waren die Augen eines Gefangenen . Er

schlug die Augerr vor Lestmann nieder und schritt
tveiter . Zn beiden Seiten ein Mann in Uniform .

Lestmann hörte die Ketten des Gefangenen
leise klirren .

Dan » schlug hinter den Dreien eine schwere
eiserne Tür zu .

Lestmann starrte ans diese Tür . Es war die
Tür , die zur ,Haftzelle führte . Dunkel , drohend
und lauernd wie ein Tier auf Beut « lag sie da .

Ueber Lestmanns Körper rann ein Schauer .
Wieder dahinein . . . Wieder ! . . . Wieder !
Noch saß das verzweifelte Stöhnen des Ge¬

fangenen in seinem Ohr . Er hörte tvieder das
Klirren der Feffel . Unwillkürlich sah er auf seine
. Hände . . . Noch waren sic ohne Fesseln !

„ Diesen Weg brauche ich nicht zu gehen ! "
Lestmann hatte es laut gesagt und sah plötzlich in
das mißtrauische Gesicht des Beamten, , der ihit
nach seinem Begehr gefragt hatte .

(Fortsetzung folgt . )
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FW Kopie ,
nicht di « aus Sheridans bekannten ! Sensalions -
wman , aber fünf andere von einer Art , daß
zwölfe davon ans «in Dutzend gehen , hat die

,Sohemia " dieser Tage der Oeffentlichkcit
präsentiert . Wiewohl di « Arbeits - nnd Wirt¬

schaftsgemeinschaft nur vier Abgeordnete und

hinwiederum mit den Senatoren sechs Parla¬
mentarier hat , kam die ,Hohemia " zu der son¬
derbaren Frage an ihre Leser :

Wer sind die fünf bekanntesten

lebenden SudetendeutscbenT

Da eS fünf und weder vier noch sechs waren ,
hat di « Frage den Lesern des Intelligenzblattes
arges Kopfzerbrechen verursacht . Cs ist aber doch
« mngcn , ans 2057 gültigen Antworten die fünf
velanntesten und obendrein lebenden Anderen¬

deutschen zir ermitteln . An der Spitze rangiert
HanS Watzlsk mit 1G3f Stimmen . Obwohl
mrr aus dem Böhmevwald stamntend , erreicht
Watzlik also mehr Stimnicn , als die Schmwkvppe
Meter über dem Meeresspiegel . Dagegen ist Herr
Rosche anscheinend mrr 1080 seiner 25 . 000
Wähler bekannt . Oder ist er tatsächlich nur >nit

agrarischen Stimmen getvählt worden ' ? Jeden¬
falls kommt ihm Spina mit 885 Stimmen be -
oenklich nahe . Die Wandlung der „ Bohcmia "
zu einem agrarischen Blatt rgcht sich in der stei¬
genden Popularität des agrarischen „ Kopfes " ,
dem der industrielle nur um 20l > Stimmen vor -
ans ist. Katastropl )>il aber ist das Ergebnis für
Ka/ia , der sozusagen das fünft « Rad am

Wagen darstellt und mit 687 Stimmen gerade
noch die ungefähre Zahl der Stammgäste der be¬

deutendste » Prager Kaffeehäuser erreicht . Unt

mehr als 200 Stimmen ist ihm der Karl

HanS Strobl über , der eben int sudeten -
oeutschen Heimboden wurzelt und gegenüber der
dekadenten Propaganda des Kaffeehauses mehr
die urwüchsige Romaulik des Bierbeisols bevor¬

zugt hat . Was von Deutschlands hohen Schulen
mitgestimntt hat , >vird wohl für ihn votiert

haben .
Im Bilde wirken die fünf Berühmtesten

keineswegs gleichartig . Den rein germanischen
Typus finden wir elgentlich bei keinem heraus
und eS muß leider gesagt werdeit , daß dem anch

durch die Hinznfügiulg des zu Unrecht nicht ge¬
nannten Herrn Jung kaum abzuhelfen wäre .

Spina und Watzlik lafscit ihre " Kamen als

nicht zufällige Cthynwlogien erscheine », beiin

Kafka leidet das illapoleonische der Frisur doch
itnter der ins Kommerzielle weisenden Physio -
guomie deS übrigen Poems und der Karl

HanS Strobl sieht genau so aus , wie wir

ihn uns immer vorgestellt haben .
Eitt grosser Teil der Stimmer ! ist zersplit¬

tert . was bei der Fülle sudetendeutscher Berühmt¬
heilen nicht wmHernehmen kann . Daß die Gusti
der Bohemia - Lesrr , über die sich freilich streiten
läßt , in Prag und in der Provinz verschieden
find , ist unverkennbar . Die Provinz erweist sich
nicht » nr mit Watzlik dem Kafka , sonder »
anch mit H o h l ba u m dem Werfel und M e »

dinger dem Egon Erwin Kisch über¬

legen . Professor Schlosser hat genau hun¬

dert Stirnuten erhalten . Wieviel entfalten da

wohl auf einen Blinddarm ? .

und Verzweiflung aus . Gerade in solchen Situa¬
tionen muß der Gewerkschaftsfunktionär klaren

Kopf und ruhig Blut bewahren und in vollem

Bewußtsein der großen Verantwort » im gegen¬
über den Arbeiterexistenzen seine Entschließun¬
gen treffen . Die » allerdings sind Eigenschaften ,
welche den Drahtziehern der kommuitistischen
Gewerkschaften vollständig fehlen und denen die

Arbeiterexistenzen nur zu Experimenten gut sind ,
aus denen sich offen parteipolitisches Kapital
schlagen läßt. Rach einem alten gewerkschaftlichen
Grundsatz ist da » Mittel des Streiks nur mit

äußerster Vorsicht anzuwenden und wer densel¬
ben ohne Bedenken bei Maflenentlasfungen pro¬
pagier ! , arbeitet den Unternehmern dir « in die

Hände , öffnet seiner Willkür Tür und Tor

Durch derartige wahnwitzige Experimente wer
den leichtfertig noch weitere Lautende von Er «

stenzen aufs Spiel gefttzt und dem Kapitells
inus al » Opfer auSgeliesert , wie deutlich wiede
die Begebenheiten in Bleistadt und Unter - Rei

chenau zeigen . Eine Tragödie bat begonnen
deren Abschluß man noch nicht absehen kann .

/
’ R

„Situation mehr als aussichtslos . "
Endlich ein wahres Wort aas kommunistischem Munde !

Di « oppositionell -kommunistische Kladnoer

„Obrana Svoboda " veröffentlicht folgenden viel¬

sagenden Brief der Prager Zentrale der kommu¬

nistischen Gewerkschaftsverbände Moskauer Rich¬

tung an einen ihrer Sekretäre :

Vooulik, Topöloa ». Prag , am 27. Dez . IM .

werter Genoss «!

Dein vom 21. d. M. datierte » Schreiben

haben wir erst heute erhalten und wir be¬

dauern , daß wir Dir nicht sofortige

finanzielle Unterstützung gewähren
können . Wir glaubten , daß Du Dir doch

einige » Geld in der Umgebung von

Topolean wirst auftreiben können , bevor

er uns gelingen wird , einiges Geld auszutreiben .

Wie Du aL » dem Auszug « über di « Zahlungen
der Gruppen stehst,

schaut dl « Situation mehr al « aiwfichtSlo « au ».

Mr waren gezwungen , dem Genossen Bazak Ai

schreiben, daß er sich irgeicheinen anderen Posten

sucht , well wir ihm die

Auszahlung des Gehalte « nicht garantieren
Wunen ,

und weil wir auch nicht von ihm verlangen

können, daß er umsonst arbeitet . Wir wissen im

voran «, daß da « «ine

Katastrophe für unser « Bewegung

bedeutet , aber wir hoben alle Mittel er¬

schöpft , um uni irgendein « finan¬

zielle Aushilfe zu verschaffen . Nir¬

gend« ist Geld und wir können auch von nirgends

mehr eines verlangen , wenn wir uns nicht aus
eigener Kraft erhallen können .

Wir werden noch au die Gruppen Sammel¬
listen verschicken, ader auch von dieser Aktion

versprechen wir und nicht vtel ,
weil weder di « Arbeiter noch die Gruppen Geld
haben . CS wäre vielleicht das beste, wenn D »
Dich mit dem Genossen Bazak . der eS von Euch
am ehesten auShält , beraten würdest , daß er in
unseren Diensten bleibe » könnte , und wer am
leichteste » Arbeit siechen könnte . Euch beide kön¬
nen wir nicht halte », wenn wir nicht einmal
Geld für einen haben . ES gibt nun keinen an¬
deren Autweg , alS die Organisation von unten
auszubauen , mit dem kleinsten Apparat , mit der
kleinste » lltegte und domi , sobald eS uns gelingt ,
die Grundlagen zu legen, wieder da » organisato¬
rische Netz auSzudehne », neu « Sekretariate »sw .
Ohne Geld geht daS nicht .

Die Barteisllhrung unterstützt uns ungenügend ,
sowohl moralisch alt auch organisatorisch und
finanziell fast überhaupt nicht . . . "

Dir wünschten , daß jeder Arbeiter diesen
Brief zu Gesicht bekäme nnd mindesten « dreimal
läse. Denn es steht soviel drin , daß man eS . mit
einem Male kaum ganz erfassen kann : Bankerott
der KP0 . und ihrer Gewerkschaften , organisato¬
rischer , finanzieller , geistiger , rnoralischer Banke -
rott . Die Situation rst aussichtslos —
nicht einmal „revolutionärer Wettbewerb " kann
da helfen. Dir wären auch begierig , den Arbei¬
ter kennen zu lernen » der sich mit gutem Gewissen
und gesundem Berstand dieser Partei oder einer
ihrer Gewerkschaften noch anschließen würde !

Kämpfe in der Glasindustrie .
Weltwirtschaftliche Ursache ». - Beraalwortvugrloses vorgehe »

der Koamumiftr ».
Tanuwald . IS . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Echte böhmische GmSindustriegesellschaft A. - G.

in B l « i st a d t, . welch « ausschließlich Maschinen -
ala » erzeugt , hat am vergangenen SamStag 635
Arbeiter entlasse ». Auch Vie Maschine nglaSsabrik
in Unter • Reichenau bat eine BetriebS -
« duktio » vorgenommen und 270 Arbeiter auf «
Pflaster geworfen . Die Entlassungen erfolgten
mit der Begründung von Absatzmangel . In bei¬
den Unternehmungen ist die Mehrheit der Ar¬
beiter in kommunistischen Gewerkschaften
organisiert , während di « Mitglieder de « Zentral -
verbände « der Glasarbeiter nur «ine kleine Min¬

derheit darstellen . Ein großer Teil der Belegschaft

Kck überhaupt keiner Gewerkschaft au . Rach
nntwerden der Entlaffungen wurden Be¬

triebsversammlungen einberufen , in

welchen über Vorschlag der kommunistischen G« -

wemchastSstrategen der Streik der übrigen Be¬

legschaft beschlossen wurde , obwohl »och Vie freie
Gowenschaft keine Kenntnis von der Sachlage
hatte . Der Streik sollt « den Zweck haben , die

Firmen zur Zurücknahme der Entlassungen zu
« wegen , was dieselben ablehnten . Hierauf wurde
in Bleistadt in einer neuen Versammlung der

Beschluß gefaßt , der Firma bi « sechs Uhr abend «
ein Ultimatum zu stellen und wenn bi « dahin die

Entlassungen nicht zuriickgenommen tverden , sollte
auch die letzte Bedienungsmannschaft in den
Streik treten . Dieses Ultimatum beantwortete di «

Firma in Bleistavt mit der Entlassung
der gesamten Belegschaft nach 8 82
der Gewerbeordnung und löschte die Oeftn , wo¬
von in Bleistadt mehr als 1100 Arbeiter und
Arbeiterinnen betroffen wurden . In Unter - Rei .

chenau geht der Streik noch weiter , doch sind hier
die Oese » bis auf di « Handwannen nicht ge¬

löscht . Die Belegschaft diese «- Betriebe « beträgt
mehr al « 1000 . Di « kommunistisch «» Agitatoren
bemühen sich nun auch die Belegschaften der Ma -

schinenglaSwsrcke in Klein - Augezd, Settenz mtd
Hostomitz ebeirfall « in den Streik zu hetze», um
so durch ihr unverantwortliche » Spiel noch
mehr Arbeiter in da « Unglück zu stürzen , unge¬
achtet der wirtschaftlichen Boraussetzungen , die

seyn ungünstig stehen . In der MaschinenglaSin »
dnstrie der Tschechoslowakei hat in den letzten
Jahren ein jeder nüchternen Berechnung bares
Wettrennen in der Errichtung neuer Maschinen¬
anlagen zur Erzeugung von Tafelglas stattaesun -
den , welche « in « gewaltige Produktiv ns -

steigerung mit sich brachte » ab » r auch im
»nteriiationalen Maßstäbe war diese « Wettren¬
nen zu -verzeichnen und es wurden in Deutsch,
land , Belgien , Frankreich und in letzter Zeit
auch in Oesterreich immer neue Betrieb - zur
Erzeugung von Maschinenglas errichtet , was eine
gewaltige Ueberproduktio » am internationalen

Erzeugungsmarkte mit sich brachte . ES bedurfte
da nur eines kleinen Anstoßes , um die Kata¬
strophe in « Rollen zu bringen ünd hiezu gab
die amerikanische Zollerhöhung den
Anlaß . Die ärgsten Folgen zeigen sich in der

MaschinenglaSinoustrie in Belgien , wo umfas¬
sende BetriebSeinschränkunaen vorgenommen
wurden und nun folgt die Tschechoslowa -
k e i und auch in den andere » Staaten machen
sich bereit « diesbezügliche Anzeichen bemerkbar .
ES handelt sich in der Maschinenglasindustrie
unt eine internationale Absatzkrise , verursacht
durch die gewaltige Produktionssteigerung und
die teilweise Absperrung des amerikanischen Ab -

satzutarkte «. Mafsenentlassungen löten naturge¬
mäß immer bei der Arbeiterschaft Empörung

Richlergehallsjrage wieder aktuell .
Zulassung der Frauen zum richterlichen Sienst . - Höhere fachliche Anlorderuuge !

Prag , 18 . Jänner . Im Berlaufe der i
Debatte über das Gerichts « ntlastungS -
gesetz sprach Jnstizminister Genosse Doktors
Meißner im PerfassungSauSschuß des Se¬
nates eingehend über eine ganze Reihe von

Fragen , di « das Fustizressort berühren. In
erster Linie werde man eine Berbessernng
der Systemisieruna durchführen müssen ,
und zwar sowohl bei den Richtern , als auch bei
dem Kanzleipersonal . Das allein werde jedoch
nicht genügen , da sich heute niemand mehr um
die Zulassung zum richterlichen Dienst bewirbt
und namentlich in der Slowakei viele systemi -
sierte Posten unbesetzt sind . Der zweit « Schritt
zur Auffüllung der unbesetzten Stellen werde der

sein, daß man auch absolviert « Juri¬
st innen zum Rlchterdtenst zulassen
werde . Die Praxis werde dann zeigen , für wel¬

chen Tienstzweig sich die Frauen eignen ; von

vornherein könne man sie aber nicht ans be¬
stimmte Dienstztveig « beschränken. Wenn man
die Frauen zum Studium der Jurisprudenz zu¬
lasse , dann sei ihr « Zulassung auch zum richter¬
lichen Dienst nur eine logische Folge.

Der wichtigste Schritt werde aber eine Re¬

gelung der Verhältnisfe int Justiz «
Wesen überhaupt sein . Der Minister be -

trachte di « Angelegenheit nicht nur vom Stand¬

punkt der Richtergehalte , sondern es handle sich
ihm vor allen : anch darum , die Richter zu
einer höheren fachlichen Weiter¬

bildung zu verpflichten . Das bloße Univer¬

sitätsstudium könne nicht genügen . Er denke an

strenge RichteramtSprüfungen , wo¬

bei neue PrüfungSaegenstände eingeführt werden

soll «», weiter an obligatorische Kurse zur Aus ¬

bildung der Richter in besonderen Fächern ; end

lich sollen die Fachbüchereien der einzelnen Ge .
richte revidiert und der obligatorische Bezug der

Gesetzbücher und sonstigen suristrschen Behelf ,
eingeführt werden .

Diese erhöhte Qualifikation der Richter
müsse aber auch en tsprechend honoriert
werden . Bei der Besserstellung d « S Richter -
standes könne keine Rücksicht auf andere Hoch¬
schulabsolventen genommen werden , da der

Richterstand ganz besondere Funktion «» für den
Staat und das Volk verseh « und man da kein «

>Vergleiche mit anderen Staatsbeamtengruppen
ziehen könne . Auch die administrativ « Kanzlei -

. arbeit müsse reorganisiert werden ; der Minister

. verweist diesbezüglich auf die Verhältnisse in

Deutschland. Die Kanzletkräste müßten zn
ihrem Dienst besser qualifiziert werden , woran «

sich auch der Anspruch auf besser « Entlohnung
ableite . Bezüglich der Gehaltsverhältnisse des

KanzleiperfonalL werde bereits im Ministerium
an einer Vorlage gearbeitet , die von der seiner¬
zeit im Senat anSgeavbeiteten Vorlage ausgehe .
Endlich fohl « anch ein Gesetz , das bestimmt , in

welchem Jahr der Richter in Pension ztt
gehen hat .

Abschließend kündigt der Minister di « eheste

Einbringung zweier Vorlagen an : «in (beseh be¬

treffend die Organisation d « S richter¬
lichen Dienste « , durch das gewisse Auf¬
gaben , die bisher den Richtern oblagen , zu deren

Entlastung Ävnzlekkräften übertragen werden

sollen , und die Vorlage über die E n t l o h -

nung der Richter und deS Kanzlei¬
personal « .

Um die Agrarzölle .

Bürgerlich « Stimmen gegen die übermäßig« Er¬

höhung . — Uneinigkeit unter den tschechischen
Agrariern ?

Gegen die unverschämten Forderungen der

tschechischen und deutschen Agrarier , welche in

dem Verlangen »ach maßloser Erhöhung der

Agrarzölle zum ASdruck kommen , nehmen nun

auch bürgerliche Blätter Stellung . So schreiben
die „ N a r o d n i 2 i st y" , das Organ der Ratio -

naldemokraten :

Die Anträge auf unmäßige Erhöhung der

Getreidezölle und Erhöhung der Bichzölle haben

die bisherigen Befürchtungen verstärkt . Die Jn «

dustvie ist der Meinung , daß die Lösung der Land -

Wirtschaftskrise , deren Notwendigkeit sie einsicht ,
nicht unsere handelspolitischen Bezie¬
hungen verschlechtern darf , deren Ernst ge «

niigeud aufgezeigt wird durch daS Sinken deS

. ' lktivmns der Handelsbilanz . Ebenso ntnß sich die

Industrie gegen di « Erhöhung de «

Preisniveaus wchren , das bei Durchft ' ih «
rung der Anträge eintreten müßte .

Ebenso wendet sich di « „ Na rod ui Poli¬
tika " « gen den agrarischen Zollanirag nut fol¬

gende » Worten :

Einige von den Anträge » haben unliebsam

Die 448 Stimme » des Herrn Schicht

stehen in keinem Verhältnis zu der bekannt siche¬
ren Reklame des Unternehmens . Ein Tennis «

m e i st e r hat über hundert Stimmen , H a n u s-
s e » nur 87 erhalten : so triuiuphiert die Muskel -

krast über die Geister ! Ans Mayr - Harting
folgt Ai a r i a P a u d l e r und erwägt man , daß
in unmittelbarer Nähe der Rektor Nacgle sich

einfindet , so kann man den Bvhemia - Lesern Wohl
die Qual der Wahl nachfühlen . Uns freilich wäre

sie ht solchem Trilemma leicht gefallen . ES wäre

uns gegangen wie dem Paris in der „ Schönen
Helena " : Doch der Dritte , doch der Dritte stand
daneben und blieb stummIhm mußt ich
den Slpfel reichen , . Kalchas , ach, du weißt war¬

um . . . Evoü . . . Ehrenwort : Wir hätten dem
M a y r - H a r t i n g d e n R o ß a p f e l der Zwei¬
fel hasten Berühmtheit gereicht !

Es ließe sich noch von verschiedenen Ge¬

sichtspunkten aus mancherlei zu dem Befund der

Bohemia - Leftr sagen . Dem „ T a g" etwa wird

das Ergebnis zu jüdisch sein : außer Kisch und

Werfel auch » och Kafka nnd Mayr- Harting ! Die

„ B o h c m i a " selbst vermißt sicher den Herr »

Bacher und wen das „ Pr . Tagblatt " an

Kafkas Seiten alles vermißt , das läßt - sich höch¬
stens an den Geburtsmatrikeln der Prager Knl -

tusge ; nöinde ermitteln . Tröste sich ein jeder auf
seine Weise und vor allem damit , daß eö sich
weniger mn ein objektives Verfahren zur Er¬

mittlung der bekanntesten Sudetendeutschen , als
um eine Iittelliffeiizprüfting der Bohemia - Leser
handelte , und da kann man wohl sagen : Jede
Zeitung hat die Leser , die sie Ver¬
di e n t !

überrascht . ES gilt dieS namentlich von dek Ab

sicht , unsere Agrarzölle weiter zu erhöhen , wo¬

durch zweifellos die alkgemeineErhöhung
deS Preisniveaus herbrigeführt werden

mußte . . . Durch etnfach « Erhöhung der Agrarzölle
- in der angegebenen Richtung wird mau also nicht

viel bessern können .

Selbst in der Agrarpartei scheint der Zoll¬
antrag in einigen Kressen gewisse Bedenken her «
voraerufen zn haben . Wie di « „ Lidovv Roviny "
melden , stellen sich gegen den Antrag insbeson¬
dere die fügenden Funktionäre der Centro -

koopcrativa , der Spitzenoraanifation der

landtvirtschaftlichen Genossenschaften . Sachlich
wende ! diese Gruppe ei », daß die übermäßige
Erhöhung der Agrarzölle ernste handels¬
politisch « Folgen nach sich ziehen könnte
und daß der Antrag ohne Einvernehmen mit der
Gruppe deü Abgeordneten Z a d i n a , Stanük
nnd B r a n y eingebracht worden ist .

Fragen der öoriawerficheruug .
Eine Rücksprache mit Minister Dr . Czech.

Am 13 . d. empfing der Minister für sozial «
Fürsorge Dr . Czech den Vorstand der Zen -
tralsozialversicherung Aba . Hamps ,
den Borsttzeitden - Itellvertreter Abg . Duviekv , Di¬
rektor Kleillik und Oberinspektor Kuzera , die Di¬
rektoren der Anstalt Dr . Kluntpar , Dr . Zrnkl
und den Generalsekretär Dr . Stern . Er besprach
mit ihnen eine Reihe wichtiger Fragen , insbeson¬
dere die Frage der baldigen Erlassung der Durch¬
führungsverordnung über die Einführung einer

Legitimation für die Bcrstchorten ,
über die Herausgabe einer Dienst - und

Disziplinarordnung für die Ange¬
stellten der Versichern ngSan st al »
t e it , über die Frage der Wahlordnung in

Versicherungsanstalten , über die Entrichtung der

Versicherungsprämie durch den
Staat für die Soldaten und über einige
laufende legislative und andere Fragen der

zialversichentng .

Der katholische Block .

Durch ihn soll die Regierung gestürzt werden !

Wir haben bereits vor einigen Tagen über
di « Bemühungen innerhalb der klerikale » Oppo
sstion berichtet , die dahin gehen , ein « » Block der

katholischen Parteien im Parlament zu schafft ».
Welchen Zsveck dieses Gebilde haben soll , verräi
der Führer der ntogyarischen , Christlichsozialen
Dr . Szüllö in emem Artikel des „ Präge !
Magyar Hirlap " . Er schreibt da unter anderen, :
„ Wir müsse « ausdrücklich feststellen , daß man die

katholische Aktion weder jetzt noch später dazu
benützen kann , das RegterungSsyttem zu mtter -

stüheu , dessen Ziel die Verwirklichung deS sozia
lsstischcir Programms ist. ES ist int Gegenteil
selbstverständlich tmd eS steht dein kein Hinder¬
nis entgegen , daß ein Block zum Sturz der Re¬

gierung gebildet w' rd . " Das tvird allerdings vor¬
derhand ein frommer Wunsch des Herrn Szüllö
bleiben !
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niger Lohn aus dem Geschäft nach Haus ; kam,

schoß sich auch Hildebrandt eine Äugel
in den Kopf , die seinen sofortigen Tod herbei -
führt «. Die Ursache der Tragödie wird in wirt¬

schaftlichen Schwierigkeiten erblickt .

Hildebrandt » der 56 Jahre alt war , bezog als

Offizier ein « Pension , die aber für seine » Lebens

unterhalt nicht auSreichte . Die erschossene Frau

stand im Alter von 48 Jahren .

Trockenlegung einer Teiler der Nordsee ?
Nach einer englischen ZeitunaSmcldung ist von

deutschen Ingenieuren . oin Plan ausgearbeitet
worden , demzufolge ein Teil der Nordsee im

Umkreis von 806 . 000 Quadratkilometern , also

ungefähr im Umfang Italiens , trockengelegt und

. durchweinen Deich von 720 Kilometer Länge und

90 Meter Höh « von der übrigen Wasserfläche
getrennt werden soll . Die Deichlinie ist von der

englischen Noiffolkküste bis zur dänischen Skager -
rak - Küste geplant , während ein zweiter Deich
von Scheveningen nach der englischen Küste hin -

überlaufen soll . Sinn des Projektes , das in der

Qesfentlichkeit bereits vor eineinhalb Jahren
diskutiert worden ist , ist die Schaffung von
Raum für etwa 20 Millionen Menschen. Die

Sache klingt «topisch , aber schließlich nicht nn -

möglich .

LchissSzusammenstoß . Aus Gibraltar wird

gen leidet : Der von Rotterdam mich Neapel fahrende
italienische Dampfer „Enrichetta " teilte durch Fmik -
spruch mit , daß er gestern vormittags bei dichtem
Nebel 20 bis 80 Meilen westlich von Gibraltar mit
einem unbekannten englischen Dampfer znsammr ».
gestoßen sei und bat um unverzügliche Hilfe . Zwei
Dampfer sind zur Hilfeleistung abgegangen .

Zepprlin - Nordpolsahrt 1981 ? Der berühmte
Aerologe Professor Person hielt in Berlin einen
Bortrog über dar Thema „Polarforschung mit Luft ,
fahrzeugen " , tn dem er über dir Pläne der Acre -
arktik sprach , in der die Gelehrten von 21 Nationen

zusammengeschlossen sind . Es sei zu erwarten , daß
der Zeppelin irnmnnchr im Jahre 1931 zum Nord¬
pol sährt . 45 bis 50 Personen würden vor -
aussichtlich mitfahren , wovon eNva 80 Mann Be¬
satzung , der Nest Forscher und Journalisten wären .
Die geplairten Einzelfahrten sollen eimnal nach
Faivbanks führen , ferner ins Innere des noch uner¬
forschten Polgebietes , schließlich nach der sibirische »
Seite des Pol ' . Das Schiff werde mit Lebens -
Mitteln für 90 Doge ausgerüstet sein » ud auch sonst
so viel Hilfsmittel mitführen , daß versprengte Ein -
zeltvupps bewohntes Laich stets wieder zu Fuß er¬
reichen könnten .

Dir fürsorgliche Mutter . „Lotte , wenn August
Nm deine Hand anhält , darin sage ih>n, daß er init
mir sprechen soll . " —- „ Und wenn er nicht um
meine Hand anhält , Rdama ? " — „ Dann sage ihm,
daß ich mit ihm sprechen werde ! "

Braud eines Kinos . In dem Budapester
Filmtheater „ Urania " , wo gegemvärtig umfas¬
sende Umbauarboiten vorgenommen werden , brach
gestern früh ein Bnaich aus , der die Büros und
das dort ausgestapelte Material sowie werwolle
Fresken von Karl Lotz und verschiedene Gegenstände
im Werte voii über einer Biertelmillio » Pengö der -
nichtet «. Der Brand , der aller Wahrscheinlichkeit
nach durch Kurzschluß entstand , konnte von der
Feuerwchr nach zweistündiger Arbeit bekämpft
werden . Menschen sind nicht zu Schaden gekonuiicn .
Das Filiircheater sollte als ei >»es der grüßten Licht¬
spieltheater der Ufa-Gesellschaft in der nächsten Zeit
eröffnet werden .

Ei « Adler überfällt »inen Bauern . Im All
narr Bezirk wurde ein Bewohner des Dörfer
Siemivnrzhki im Walde von einem Adler überfallen
und durch Schnabelhiebe verletzt . Dem Bauern ge¬
lang es , den " Bogel mit einem Stockhieb zu töten,

Tageslleukgkekten .
Fünf Sntschulvigungeu .

„Ich , gefertigter Ludwig Freund , ver -
' antwortlicher Rckaktour der „ Jmernatio

nale " , erkläre biemit , daß alle diese Be¬
hauptungen vollständig unwahr sind , daß
für dieselben nicht der geringste Beweis
vorliegt , nehme sie mir dem Ausdrucke des
Bedauerns zurück und bitte den Abg . Pohl
wegen der Veröffentlichung diese « Artikels
um Entschuldigung . " Ludtvig Freund .

Mit diesen Worten enden fünf Erklärun -
gcn in einer einzigen Nummer der „Internatio¬
nale " vom 12 . d. M. nur mit dem Unterschied ,
daß in vier Fällen statt deS Namens deS Ge¬
nossen Pohl „ Union der Bergarbeiter "
zu lesen ist. Da wird zuerst geschimpft und
darauf loSgedonnert , waS das Zeug hält , wobei
eS gar nicht darauf ankommt , ob die aufgestell¬
ten Behauptungen auch nur eine Spur von

Wahrheit enthalten und wenn dann so ein
Ueberrcvolutionär Beweise erbringen soll , dann

hapert eS und er gibt klein bei . Inzwischen aber
hat daS Geschimpfe doch einen Teil deS beab¬

sichtigten Zweckes erfüllt und schließlich kann
daS alles nicht hindern , daß eS daS nächste Mal
wieder praktiziert wirb . DaS ist eben auch eine

BovaitSsetzung zur Bolschewisierung der KPL .

Agrarische SlrSflingsfürsorge .
Genoss « C. S . schreibt unS :
Sie haben bereits zu wiederholte » Malen

Wer die traurigen Verhältnisse in unseren
Strafanstallen berichten müssen und haben cs

stets als reine Menschenpflicht angesehen , . das

bestehende System scharfer Beurteilung zu un -

rerziehen und für eine durö ^reifende Reform
deS Strafvollzuges in modernem Sinne zu wir¬
ken . Nandrlich stößt diese Arbeit für ein men -

schenwürdigeres Los der Verurteilten auf er¬
bitterten Widerstand , u. zw . vornehmlich von
Zeiten jener Republikaner , die nicht nur Räu¬
bern und Mördern feind sind , sondern die eben
daran gehen wollen , durch neu « Zollvorlagen
die Lebenshaltung der gesamten Bevölkerung
in erschreckender Weist zu verschlechtern .

Der agrarische „ Bee « r " hat vor einigen
Tagen offenbart : „ Den Gaunern in un¬
seren Kriminalen geht eS zu gut ! "
UW weiter » : „. . . wir bemerken oft dir große
Besorgnis sozialistischer Blätter um daS Wohl¬

ergehen der Sträflinge oder Bemühungen , Hin¬
richtungen von Raubmördern zu vereiteln

( Zacco und Vanzctti ) . Das sieht so aus , als ob

di « Sozi al ist en , die Stimmen der

Verbrecher bei den Wahlen zu g «-

winncn trachten . "
Die - , in gleicher Weist bornierte , wie abscheu¬

liche Geschreibe gipfelt in dem Stoßseufzer eines

dem „ Seat * nahestehenden „wohlsituierten I n -

g « nieurS " : „ Schade , daß ich nicht
Sträfling bin ! " Weil die Männerstrafon -
stalt in KarthauS in einer öffentlichen Ausschrei¬
bung bekannt gegeben hat , daß ihre Insassen
auch mit Fleisch ernährt werden ; weil der Koch
darauf besteht , daß prima Qualitäten geliefert
werden und auch Kalbfleisch oder Salami gekauft
wird , und weil eS überhaupt viel zu viel ist ,
waS diesen Räubern und Mördern vorgesetzt
wird . Milliarden für die Nationalverteidigung ;
mit den Sträflingen wollen sie um «in paar

Lcberwürste raufen .
Aber der „ Beeer " setzt « allen journalisti¬

schen Ehrgeiz drein , ein abgeschlossenes Bild un¬

seres KcrkcrlvesenS zu vermitteln ; so erschien
dieser Tage ein weiterer Artikel : „ Pankrar " .
Aus Grund eineS Briefes einer kommunistische »
Arrestantin wird die Prager Strafanstalt al !

wahres Zuchthausparadies geschildert ;
man ißt gut und schläft in reinen Betten , die

Mädchen singen , eS gibt Bücher . . . niemandem

braucht vor einem Aufenthalt in Pankrac bange

zu sein . Wenn wir dies alles glauben könnten '

Wir haben doch DostojewstiS furchtbare Anklage
auS dem Totenhaus « vernommen , wir kennen

Bera FignerS Bericht und - wir lasen Karl Plätt -
nerS leidenvolles Buch von » „ Eros im Zucht¬
haus " . Auch da gab eS Bücher für die Gesänge -
nen , Musik , Beschäftigung ; und Menschen, di «

vcrzweistln , wahnsinnig werde » , eingehen .
Wenn der agrarische Rcdakreur die mär¬

chenhaften Verhältnisse unserer Kerker dem tra¬

gischen Fall eines Arboitslosen gegcnüberstellt ,
der vor Hunger in die Moldau ging, so sei ihm

in Erinnerung gebracht , „ daß die Krimina¬

lität in vorwiegend agrarischen Ländern mii

dem Getreidepreis znsammcnhängt, der¬

art , daß ein Steigen des GctreidcpreiseS , z. B.

durch einen Zoll , eine Erhöhung der Kriminali¬

tät mit sich bringt . " ( Dieser Sah ist einem in

der lebte » Folge der „ Urania " erschienenen Bei¬

lage G u mb e l s entnommen , in welchem sich
noch das folgende findet : „ Ein so konservativer
Gelehrter wie Georg von Mahr sagt : „ Es hat In

der Periode von 1835 bis 1801 in dem bayrischen
Gebiet /diesseits des Rheins so zien ^sich jeder
Sechser , nm den das Getrede gestiegen ist, ans
je 100 . 000 Einwohner einen Diebstahl mehr
hcrvorgcrnscn , »nährend anderseits das Fallen
deS Getreidepreises uni einen Sechser bei der

gleichen Zahl von Einwohner »» je einen Dieb¬

stahl verhindert hat . "

Ter Verband „Arbeitersiirlorge ", der trotz
seines verhältnismäßig kurzen Bestandes Tausen¬
den von Arbeitern Rat und Hilfe angedeihcn
ließ ; schickt sich an , das er ste Verbandü -

fürsnrgchcim zu schaffen . Um Die Mittel

hftfür anfznbringcn , errichtete er eine Effet -
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glatten , ein einziger Kerker !

Tic Welt hat jüngst an « Roin sehr viel über
den Glailz und Prunk gehört , mit »vclchen » die
Hochzeit deS italienischen Kronprinz «»» mir der
belgischen Königstochter gefeiert wurde . Man hat
ans de » offiziöse»» Berichte »» nicht erfahre»», was
sich sonst noch rund um die Hochzeit ver Königs -
rinder begab . Erst jetzt dringen langsam Nach¬
richten darüber inü Ausland : sie erzähle»» von
vielen Tausenden Verh ast ungen ,
die die fascistische, Polizei in all «»» Städten deS
Landes vorgenommen hat : wenn die Könige
heirate »», haben die Spitzel zu tun . Jeder , der
auch nur im mindesten „verdächtig " schien —
und wer , der ein ehrliches Gesicht hat , »st da » Im
fastistischen Italien nicht ? — wurde in » Loch ge¬
steckt und mitunter mißhandelt . In Rom allein ,
to berichtet die „ Arbeiter - Zeitung " — sollen eS
dreitausend Verhaftete gewesen sein , in Genua
dreihundert , iit Mailand gleichfalls einig « hun¬
dert , in Trieirt und Ancona je zweihundert . Ein
Hotel , dessen Eigentümer eS unterlassen hatte , die

Pcrsonaldoku mente « ine » Gaste » obzuverlangen ,
ist von der Polizei geschlossen worden , ebenso ein «
Anzahl von Geschäften . So feierte daS italienische
Voll voll Freude den Jubeltag seine » KönigS -
hauseS . . .

»ag selbst erhielten alle Kardinale , alle königlichen
Hofdamen und Adjutanten , zahlreiche Personen
des öffentlichen Lebens und alle Zeiinngcn in
Ron » das folgende Schreiben :

Prinz Humbert ! Italien ist «in einziger
Kerker . Die Italiener sterben Hungers . Horen
Sie auf den Ruf unserer Verzweiflung oder
der revolutionäre Sturm wird sich unwider -

stehlich erheben . Geben Sir dem Volk « di «

Freiheit und di « Gerechtigkeit zurück , di « ihm
di « fluchwürdigen Ratgeber Ihre » Vater - ge¬
raubt haben ! Gerechtigkeit und Freiheit ! .

t Freilich hat da » italienische Böll vom könig¬
lichen Prinz «»» wenig zu ertvarten ; aber al » cm

Protest gegen dar schmachvolle Bündnis zwischeir
Monarchie und FasciSmuS ist dieser Brief immer¬

hin ei >» geschichtliche » Dokument .
O

Vie Aegieiterscheinungen in SSdttrol

Und doch gelang es allen diese»» Spitzeln und
Häschern nicht , die S t i in m e d e S italieni¬
schen BolkeS zu unterdrücken . Am Hochzeit »-

Innsbruck , IS . Jänner . Wie de»» Blättern
aus Bozen gemeldet wird , wurde eine Reihe von

Person «»», die auS Anlaß der Hochzeit- stier deS

italienische »» Kronprinz «»» in » Auftrag « deS Mini¬

sterium » des Jniiern verhaftet worden waren ,
wieder freigelassen . Der frühere Sekretär
de » Deutsche » » Verbau de S, Dr . Mal¬

fe rte in er , befand sich bis zum 11 . Jänner ,
also 13 Tage , i »» Haft .

tctt - Lotterie mit einem Gesamtwerte der
Gewinne von 200 . 000 Kronen . Der Haupttreffer
besteht aus einen » kompletten Stahl -
Wohnhaus im Werte von 100 . 000 Kronen
( MWell : StahlhauS A. - G. , Bratislava), für das
die Aufstellungskosteu und die Wohnungseinrich¬
tung beigesteift werden . Als zweiter Treffer
wuwe «ine Zinrmer - und Kücheneinrichtung
oder ein Motorvad bestimmt . Der dritte Treffer
ist eine Wäscheausstatt »»»»« oder ei »» Fahrrad oder
« in Photoapparat . Ein Trester besteht in einen »

vierzehntägigen vollkommen kostenlosen Aufent¬
halt in Aboazzia im Heime der Nro ( Hin - und

Rückfahrt inbegriffen ) . Außerdem sind noch über
6000 kleinere Gewinne vorhanden , lieber Wunsch
deS Gewin » » erS wird der Haupttreffer nach Ab¬

zug der LSprozentiaen staatlichen Gewinstgebühr
lind weiterer 10 Prozent für beit Lottericzweck
in bar ausgczahlt . Der Preis des Loses wurde
sehr niedrig angesetzt und beträgt nur S Kronen .
Die Ziehung , welche uvsprünalich am 10 . Jänner
laufenden Jahres hätte statrsinden sollen , wurde

verschoben und findet » mn endgültig am 9. Mai
1980 statt . Jedermann und vor allem jeder werk -

tätige Mensch , der Verständnis für den Wert
eines eigenen FürfovgeHeimeS für die Avbeiier -

fchast hat , unterstütze die gute Sache und kaufe
nach feiner Möglichkeit Lost dieser Lotterie . Lose
sind bei allen Vertrauensmännern der Arbeiter¬

schaft und in den BeÄaufsstellen der Konsum¬
verein « zu haben .

Zu der Nachricht über bi « Veruntreuungen
in der Gütrrkass « der Station Kralowo
a . Th. wird gemeldet , daß der Kassier Engen
Fenüir Dienstag früh in Berehowo , wohin er

»»ach dem Ruchbavwerden der Veruntreuungen
gefluchtet war , fest genommen und dem Ge¬

richte in Berehowo überstellt wurde . Eine Kom¬
mission der Kaschauer Staatsbahndirektion hat
einstweilen festgestellt , daß 285 . 000 Kronen
veruntreut wurden , welche Sumin «sich aber

» vahrscheinlich noch erhöben dürfte .
Die Veruntreuungen beging Fenäik gemeinsam
mit deitt Kassier Trag öS von der rumäni¬

schen Grenzstation Hvlmei bei der monatlichen
Abrechnung .

Er stirbt , aber « r ergibt sich nicht . In den
Billen am Schwabeitbcra bei Budapest trieb
seit längerer Zeit ein Einbrecher sein N»rwesen
und die Polizei hat uiufafstnde Maßnahmen zur
Ergreifilng desselben getroffen . Dienstag nachts
gelang cs , den Einbrecher zu ertappen , als er

sich mit feiner Beute ans der Villa eine « Tcp -
pichhändlers schleichen wollte . Die Polizei um¬
zingelte das . Haus und forderte den Einbrecher
auf , sich zn ergeben . Dieser antwortete jedoch
auf die Aufforderung mit Revolverschüs -
s e n, die von der Polizei erwidert wurde » . Als

Polizisten mit gezogenem Säbel
vordrangen , jagte sich der Einbrecher
die letzte Kugel in den Kopf »»ud blieb
auf bet Stelle tot liegen . Au « den Fingerab¬
drücken » vnrde festgestellt , daß er mit dem Räu -
ber , identisch ist, der das Schwabeirberger Villen¬
viertel seit längerer Zeit in Erregung hielt .

Die Papageienkrankheit . Der 50 Jähre alte
Pförtner Roscher , der Ehemann der vor einigen
Tage » an der Papageienkrankheit gestorbene »»
Frau , ist Dienstag im Krankenhaus in Glau -
ch a u, derselben Krankheit erlegen . Zur Zeit lie¬

gen n v ch a ch t M i t g l i e d e r d e r Fa nr iI i e
Roscher im SeadtkrankeuhauS an oer Papa¬
geienkrankheit darnieder .

Selbstmordversuch «. Dienstag in den Abend¬
stunden brachte ein Chauffeur den Angestellte »»
des Statistische »» StaatsamteS Wenzel K. in

Prag , mit schweren Brandwunden ins Allgc -
weinc Krankenhaus . Ter Chauffeur gab an , er
habe K. mit b r c n n « » » d e n K l e » d e r n i r»
der R i ch t n n g nach Prag laufe » » gese¬
hen . Er l >abe angehalten , die brennenden Kleider

gelöscht und den in Ohnmacht Gefallenen Monn
ins Krankenhaus gebracht , wo Brandwunden
schwersten Grades festgestellt wurden . Da K.
an » der Ohnmacht »»ich» erwacht ist, konnte
nicht festgestellt werden . Ivie er mit brennenden
Kleidern auf die Sirxrße kam . Nach den bisheri¬

gen Erhebungen kann artgenommen werden , daß
er wegen Zwistigkeit «»» in der Familie Selbst¬
mord begehe »» wollte , sich mit SmrituS begossen
und «»»gezündet hatte . — In der Nacht auf Mitt¬

woch fand » ran den Beamte » » Josef B. in seiner
Wohnung in Prag mit zahlreichen schweren
Schnittwunden au » Hols , an Händen und

Füßen im Bett liegend aus . Er wurde auf die
Klinik Schlaffer überflihrt . Die Untersuchung er¬
gab , daß er Selbstmord durch Ausschneiden der

Pulsadern begeh «»» wollte . Er hatte eine schwere
Grippe überstanden und als Folge war eine

VerstandeSschwächc übrig geblieben .
Selbstmord eines unredlichen Polizeibeamten .

DaS Polizeikommiffariat in Be r e h o v o stellte
bereit « fünf Tage Nochforfchmtgen nach dem Ver¬
bleib de » Revrerinfpektorü Franz Synek an ,
der plötzlich , spurlos verschwunden war , Dienstag
»st nui » in Berehovo aus einer Gemeinde im

Bezirk SevljuS , die Nachricht cinaetroffen , daß
Revierinspekior Franz Synek in dieser Äemcigde
t o t aufgefunden Word « » » sei. Synek , der auch
Verwalter der Polizeimenst » war , hat kleiner «
Geldbeträge veruntreut , floh dann a»»S Furcht
vorBestrafung und , al « er davon Kenntnis
erlangt «, daß ein Hastbesthl gegen ihn erlassen
worde » » war , erschoß er sich bei seiner frühere »»
Geliebten .

Lin « Gemeinde mußt « geräumt werden —
in der Nähe von Belluno — weil si « durch
einen drohenden Erd stürz von einem nahe¬
liegenden Berge stark gefährdet ist . In der Ge¬
meinde find bereits während des Kriege » durch
einen Erdfttlrz viele Menschen nmS Leben ge¬
kommen .

An der griechisch -albanischen Grenze Lbevsiel
eine Räuberbande eine Kolonne von sechs
Personenautos , schlug neun Personen
1 o t und beraubte 30 bi « auf » Hemd . Nach voll -
drachter Tat entflohen die Räuber in die Berge
der Provinz EpirnS .

Konskription vonMotorfahrzeugen für mili¬
tärische Zwecke . DaSMinisterium für National¬
verteidigung hat im Einvernehmen mit dem
Ministerin »» de « Innern die Konskription der
Motorfahrzeuge sür militärisch « Zwecke in der
Zeit vom 1. bi » 15 . Feber 1930 angeordnet .
Alle Besitzer von Motorfahrzeuge »» sind verpflich -
tet , in dieser Zeit all « ihr « Motorfahrzeuge bei
der politischen Behörde 1. Instanz , in dessen Be -
zirk da » Fahrzeug sein «»» ständigen Standplatz
hat , anziimelden . Bei der Anmeldung ist die
Drucklorie zu verwenden , di « von der politische »»
Behörde 1. Instanz kostenlos abgegeben ivird .

Radioverbindung zwischen Nord » « ud Süd¬
pol . Die Berliner Blätter melden aus Moskau ,
erst jetzt sei deka »n»t geworden , daß der Sowjet¬
telegraphist ans Franz - JosefS - Land am 1.
Dezember v. I . eine volle Stunde laug in
radiotelegraphischer Verbindung mit de»»» ameri¬
kanischen Flieger Byrd stand , der sich auf einer
Expedition ir » der SiidPolargegend befindet .
Dies « beinahe von » Nordpol zum Südpol
reichende Bcrdiudung erfolgte a»»f der ttirzen
Welle von 41 Bietern auf ein « Entfernung von
15 . 000 Meilen .

Rache des verschmähten Liebhabers . In
LndgerSkhal im Hultschiner Ländchen spielte sich
a » n Mittwoch ein tragisches Drama aus ungliick -
licher Liebe ab . Der 28jährige Anton Wilkvwski
aus Oderfnrt kam nach Luvgerschal , tvo seine
früh «« Geliebte Feimen sich aufhält , die
Bekanntschaf » mit einem Witwer hatte , den ste in
der nächsten Zeit heiraten sollte. Da die Jermen
von ihrer Absicht nicht lasse»« »vollte , gab Wil -
kowski auf der Straß « einen Schuß gege >» sie ab,
der ste in den Kopf traf, worguf der Mann
Selbstmord verübte . Wilkvwski starb in »
Krankenhaus ; di « Jermen befindet - sich mit
schweren Berletzu »»gen ' gleichfalls in » Kranken¬
haus . Sie ' dürfte init den » Leben davon konn»»en,
aber auf einen » Ange erblinden .

Elendstragödlk . Der Fregattenkapitän a. T.
Hildebrandt in Zittau hat Dienstag nachmittags
seine Frau durch brti Schüsse in den Kopf ge¬
tötet . Gerade in dem Angenblick , als sein 20jäh -

Lom «vndlunl .
SmpfehleüSwerteü aus de »» Programme » »

Freitag .
Ma« , <37. 11. 15: Schallplatten . 1S* gettstgiwl . Nachricht

Landwirischoft , 12 « : JtimHtt . 18 « und 15. 60: vorl «nnaftr : <
tcn. 10. 30: ftonjett . 17. 26: Deutsch « Stiftung . Prell,nach
tltyen . Hermann Lo » hr » ng , Oderiai der Demliden Sei
Nan M Vanditkuluirrali » sür Böhmen In Prag : greidin 03. 7
Bindung bei landwkNchasitichen Besitze« 18. 20: ftjte Brünn
18. 60: „3«| llfa ". Oper dan I . «. Joerfter . 22; Stitflgwi
Prellenachrichien . Spa «. 22. 20: Leiigtuöllische Mull».

Vrllnn , 31». 11. 30: Schallplatten . 12: SN, Prag . 1«
grauenstund «. 10 « : Kammvrmulil . 17 « : D« u 11 ft t
düng, «rellenachrlchien . Dr. Rode « lk 0 e a u r « l: Reue , ,u »
der Medizin , Dr. Jnlinl Valin «»: Di« Bedeuinng der B! «a«n-
zuchl 18. 20: granzöstlch für Anlänger . 18 « : Wie Paa«.

Prestdurg , 270. 11 « : Schallplanen . 12. SN« Prag . U. 3o:
Drulsch « und ungarilfte vr«stenachrichttn 18: Schallplatte .
18 « : Klavierlonzer ! Pros . Roderich Boß, Wen. »8. 20: L!: :
Brünn . 18. 60: Sie Prag .

Mäh,. . Ostrau , 203. 11 « : Schallplatten . 12. 80: üonirii .
18: Börlennachvichien . 16 « : vlalmustk . 18. 20: wie Brann .
18. 60: wie Prag .

»len . 818. I0. 8O: Schallplottin . »6. 90: Akademie. 17 «: Stzm: .
18: D«n! lch sür Deutsche. 10: Plpchoiechnik. 20: Schuber ! —
ettaufc . Jazzband .

ainigimustirtzanlin , »836, 12: Schallplatten . ' 11: W« P« .
»In. 11. 80: Kinderstund «. 15. 10: DI« Fanriu « Schopenhauer .
»8. 80: Bl « Leipzig. 17. 30: LliprSfte über Müstt . 13. 30: Sng.
lisch. »9. 90: Aerzttvorlrag . 20: Parergon zur Sinloma domestiea
von Richard Siraust . 20 « : Me «rellan 22. 80: Mr Berlin .

B«rNn , 110, »1: Schallplatten . 15. 10: Bizarre Pllanun .
10. 06: W. v. aügelgen . 16. 30: UnttrhalZunglniustk 1730: Durch
Berlin . >8: Jugendstunde . 18 « : Otta glatt aud eigenen Mer-
»en. 19: llhoraesänge . 10. 30: BLcherstunde . 20: Jmpromstirir
lkrzählunaen . 21: Ouvertüren . 92. 80: Abendunttrhattung .

Breskan , 325. 16: granenstnnd «. 16 30: Snnattn . »7«:
kinderftund «. 19. 15: Sieber. 20. 80: „Herr Peier Squenz " «an
Ändreal Brhphinl .

granilnr «, 890, »2. 15 und »3. 15- Schallpiatten . 15 »6:
Jugendstunde . »6: wie Stuttgan . 18. 06: Buch und gitm . >8. 36:
wie swtteart . »9. 30: clollemnm mufituni . 20. 15: Wie Sinn -
aari . 21. 15: gamiiienlzenen . 22 « : lanzmustk .

Leipzig, 259. 12 und 18. 15: Schallpiatten . » I « : Schach.
15: Lelestundi . 16: Auiorenftunde 16 « : itvnuri . 17 « : Mar¬
lin Ünderlen - Reri aul eigenen Derlen . 10 « : Walzer. 20 « :
„Wir bauen um , Skelch von Sieter . 21: itrnst Nrenrk : Reise¬
buch an« den österrelchilchen Alpen, LlederzhAul op 82. Tanz«
mnsll :

München , 533 » 2 « : Schavplatten . » I « : yranenstunbe .
»6. 15: Ein Weltmann würde lag «« . . . » 6 « : Ranzeri . »7. 15:
Haulmujik . 10 « : Konzert . 20 « : Spar ! . 20. 15: ^»rng - Sllien
117“. Hörspiel von Auditor

Sinttgar «, 860. 19. 15: Schallplatten . 16- Konzen . 13. 36:
Der Lrbenllans eine » iSernel . 19 « : Wie grongurt . M. 15:
Lieder. 21. 15 M lv « : Wie Jranksutt .



SNtmcm & m>. gattm im
Veite 8.

Sin Mensch al « Wecker . Einen eigenartigen
Beruf Hal sich ein Landauer erwählt , der dieser

Tage in einem Prozeh als Zeuge anftrat . Auf die

Frage de « Vorsitzenden nach seiner Beschäftigniig ,
erklärte der Man » nämlich , er verdiene sein Geld

als Wecker : Täglich stehe er nacht « nm 1 Uhr ans ,

um an die Arbeit zu gehen , die darin bestehe, daß

er Bäcker, Metzger , Eisenbahnschafsner und andere

Leute, die früh aufstehei « müssen , an « dem Bett

sage. Die erstaunte Frage de « Vorsitzenden , ob zu

diesem Zwecke denn nicht eine Weckeruhr genüge ,

verneinte der Mail » mit den : zweifellos richtigen

Hinweis , dah eine Weckeruhr zwar Lärm vollführe ,
daß sie eS aber doch nicht fertig bringe , besonders
schläfrige Menschen etwa an den Beinen ans dem

Bett zn ziehe», wie er dies zu tun pflege . UebrigenS

ist diese Weckerarbelt alles andere als ein lukratives

Geschäft Der Man » verdient durch seine auf¬

opfernde Tätigkeit nicht mehr als 29 bis 22 Schil¬

ling die Woche.

Sine Neuerung im politischen Leben de « Irischen
Freistaats. Dom Parteitag der irische » Arbeiter¬

partei und Gewerkschaftskongreß in Limerick int

Jahre 1029 wurde ein Spezialkomitee eingesetzt , nur

die Frage der Trennung der gewerkschaftlichen und

politischen Zweige der Bewegung in zwei unabhän¬
gige und autonome Körperschaften unter gleich¬
zeitiger Schaffung eine » Organs für die Zusammen -
arbelt zn prüfen und darüber zn berichten . Dieses
Komitee wird seine Arbeit in nächster Zeit ab¬

schließen und ein Parteitag , der die endgültige Ent¬

scheidung zu fällen hat , wird Im Feber zusamnien -
treten . Dadurch wird eS möglich sein , die neue

Organisation schon anfangs des Jahre » 1990 in

Funktion zu setzen. Die reorganisierte politische
Partei wird so den ganzen nächsten Sommer und

Winter für Propaganda und Erziehungsarbeit in

Vorbereitung der Neuwahleit in den Dail ( Parla¬

ment) , die für das nächste Jahr zu ertvarten sind ,

zur Verfügung haben . Der irische Freistaat ivird

dann in der Lage sein , eine neue Regierung , die

da » Land so bitter nötig hat , zu wählen .

Mitgliederznwach « der Sozialistischen Partei

Spanien ». Im Laufe des Jahres 1929 sind sechzig
Sektionen aus verschiedenen Provinzen Spaniens
Ser Sozialistischen Partei beigetreten . Außerdem
haben sieben Sektionen mit insgesamt t - t » Mit -

zliedern die Aufnahme beantragt mit Zahlung der

Mitgliederbeiträge vom Jahre 198V an . Am

ill . Dezember 1929 hatte die Partei 205 Sektionen

mit 12 . 727 Mitglieder »; im gleichen Zeitpunkte int

Jahre 1927 waren e» 290 Sektionen mit 7919 Mit -

gliedern . Außer den durch die Sektionen angeschlos¬
senen Mitgliedern gab e» Ende 1929 130 Individual¬
mitglieder gegenüber 21 am 31. Dezember 1927 . Die

vesaMtmitgliederzahl der Partei beträgt daher
13. 193 gegenüber 7961 zu Ende des Jahres 1927 .

Der Zuwachs in den letzten zwei Jahren beträgt

»Fr SSM oder über 02 Prozent .

El » Baby wiegt 099 Gramm . Al » da » win¬

zigste Kind , do » jemals von normalgroßen Eltern

gezeugt wurde , gilt " ei «, ungarische » Baby Manri B. ,

da » die Ailsmerffainkelk der " Aerzketvelt fesselt . SU»

Manci , da » Töchterchen eine » jüdischen Schmiedes , in

einem Budapester Säuglingsheim da » Licht der

Welt erblickte , stellte man fest, daß dieser sonst wohl -

auSgebi ^ ete Liliputsäugling nur 099 Gramnr wog .

Dieses Gewicht verringerte sich in den ersten Lebens¬

lagen noch bis <nrf 259 Graurm , aber die Kleine

wurde durch Blutübertragung von ihrer Mutter und

ihrem Vater am Leben erhallen . Jur Alter von drei

Wochen betrug MenciS Größe 12 . 5 Zoll . Aber daun

entwickelte sich die winzige Dame sehr befriedigend
und ist heule der Stolz der Säuglingsheimes , in dem

sie geboren wurde . Jetzt ist ihre Größe noch weil

von der nonnalen entfernt und sie ist ein kleine »

Wunder , das nach einer Meldung deS „Peiler

Naplo " in der nächsten Sitzung deS Budapester
Aerzlevereine » vorgeführt toerden soll .

Am Simmel stand eine
meiste Walke .

An dem Tage , als Ingrid uns ihr aufregen¬
des Flngerlebttis erzählte , stand über den blauen
Skäreil eine weiße , glühende Wolke .

Ingrid hielt sich am Terrassengeländer ,
schante unverwandt hinauf , hatte uns vergessen
und begann zu sprechen .

„ Frank wollte an dieseiu Tag nicht fliegen.
Er sagte, er sei abgespattnt und überarbeitet .
Aber ich bat ihn , und so erfüllte er meinen

Wunsch .
Als daS Flugzeug ans der Halle gezogen

tvnrde , stieß ein Fltigel an das Tor . Frank zuckte
zusammen . Das war ihm immer ein schlechtes
Vorzeichen. Flieger sind »nerschrockene Naturen ,
aber sehr abergläubisch .

Beim Besteigen des AervplanS deutete ich
auf die Wolke , die über dem Meere stand . „ Ta
hinein will ich fliegen , dahinter muß etlvas ganz
Wundervolles sei ». . . und wenn auch nicht , eS

muß schön sein , mit dir in die weiße Wolke zu
fliegen. "

Frank lachte , freute sich über meinen Froh¬
sinn , half mir den Hinteren Sitz erklimmen und

ließ den Bogel über den Rase » laufen .
Wir stiegen auf und ich dachte : Ist es nicht

etwas Wunderbares nm ttnfere Zeit , die uns

dieses stolze Gefühl , das Beherrschen der Luft,
geschenkt hat ?

Leicht und sicher zog , der Bogel dahin, , folgte
ivillig jeder Laune , stieg und sank, beschrieb tvette
Kurven und glitt dann lvieder dahin, wie über

große, graue Wolken .
Ich weiß , ich schrie in das Tosen des Mo¬

tors hinein aus übergroßer Taseiusfreude , eine

Trunkercheit überkam mich und erfüllte mich mit

glücklichem Rausch.
Doch dann gcsclxch das Entsetzliche.
In die weiße Wolke » varen wir abgebogsn .

VelMMriWaft « « » GoftialvoHtif .

Der Konflikt in der Strumpsindusttie .
Der Kampf in Sch' önllnde beigelegt , bei Kunert dauert der Kampf noch an .

Wir haben bereits berichtet , daß über
Kartellbeschlnß die Löhne für die Kunstseiden¬
artikel in der Strumpfindustrie um 10 bis 21
Prozent abgebant toerden sollten . Der Angriff
der Unternehmer erfolgte auf der ganzen Linie
und die Fa . Kunert machte bei diesem Konflikt
dk Vorhut , stieß jedoch aus Widerstand , so daß
eS schließlich zur Aussperrung von zirka 050
Arbeiter » bei der Fa . Knnert itt Warnsdorf
kam . Itt den übrigen Betrieben kant eS nicht
überall z»tr Arbeitsniederlegung . In Schönlinde
setzte die passive Resistenz in den Betrieben ein ,
welche annähernd zehit Tage tvährte . Die Arbei¬
terschaft hielt sich zwar im Betriebe ans , bediente
aber nicht die Maschine ». Jeden Tag konnte er¬
wartet werden, *daß deshalb die Aussperrung der
Strumpsindustrie und im Anschlüsse die Aus¬
sperrung der Gesamtiextilarbeiterschaft deS
' Niederlandes erfolgen würde .

ES kant nun Samstag , den 11 . d. M. zu
Verhandlungen mit de » Gewerkschaften , welche
vorher dauernd von den Arbeitgebern abaclchnt
tvnrde » . Bei diesen Verhandlungen kam jchließ -
lich eine Einigung zustande , welche allerdings
eine Lohnyerabsehung der Akkordüberverdienste
von 8 —16 Prozent bei Kunstseidenstrümpfett
brachte. Es mnß hier festgestellt werden , daß die
Akkordsätze in den Betrieben mit Ausnahme
Kunert seinerzeit festgesetzt wurden , als der
Kunstseidenfadeu noch als schlechte », unhaltbares
Material bezeichnet werde » mußte . Durch die
technische Berbesseruug ( Imprägnierung ) deS
Kunstfeidengarues und durch eine übermäßige
Leistung der Arbeiterschaft kamen schließlich hohe
Neberverdienste zustande , welche weit über die
Verdienste der Florarbeiter hinausgingen . Daß
die lluterneümer zur gegebenen Zeit einmal mit
einer Akkordlohnregnliernng der Kunstseiden¬
artikel kommen werden , lag schon lange in der
Lnft . Nachdem die Schönlinder Industriellen
in der Strninpfindnstrie ausschlaggebend sind
und wahrscheinlich auch die Schönlinder Indu¬
striellen die Inspiratoren des Lohnabbau -
angrifseS waren , richteten sich alle übrigen
Industriellen nach diesen .

Bei den Verhandlungen am Samstag , welche
den ganzen Tag bi » in die späte Nacht hinein
dauerte » , war e » schließlich möglich , eine Ver¬
einbarung über die Akkordlohnherabsetzung und
über die lleberverdienste der Kunstseidenarttkel
mit de » Schöulinder Industriellen zu erzielen ,
währettd die Fa . Kunert dieser Vereinbarung
ytjt der Begründung infolge höhen Zinsenvien -

steS nicht beitrat , jedoch dnrch den Industriellen "
sekretär , Herrn Dr . Bammer , erklären ließ , daß
sie jederzeit verhandlnngSbereit sei. Die Schön¬
linder Jndnstriellen haben schließlich abgeschlossen
imd die Arbeiterschaft hat die Arbeit ausgenom¬
men , während Herr Kunert , der als Vorhut in

Betracht kommen sollte , allein in der Lust

hängen blieb . Wahrscheinlich lachen sich jetzt die

Schönlinder Industriellen in ? Fäustchen , daß
der größte Konkurrent dieser Branche einen Ab¬
schluß nicht vornehmen konnte und auch vor¬

läufig nicht produziere » kann .
Tie Zeitungsnachrichten, welche anscheinend

von dem Arbeitgeberverband lanciert ivurdeii ,
entsprechen jedoch nicht der Wahrheit , sondern
sind ans Irreführung der Oeffentlichkeit be¬
rechnet . Die Arbeiterschaft der Fa . Kunert hätte
ohne weiteres die Schönlinder Akkordlöhne akzep¬
tiert , wenn die Fa . Kunert auch die In Schön¬
linde bestehenden Hellerzulagen sowie das Nadel¬
geld gezählt hätte . Die Fa . Kuiiert erklärte , sie
sei angeblich infolge des hohen Zinsendienstes
außerstande , diese Zulagen zn bezahlen , so daß
die ' Arbeiterschaft einer gleichen Akkordlohnherab -
sehnng nicht znstimmen konnte , weil er in Hin¬
kunft dann neuerlich bei bett modernen techni¬
schen BetviebSeinrlchtungen als bedeutender Kon¬
kurrent aufgetreten wäre , was zur Folge hätte ,
daß die übrigen Firmen enie » neuerlichen Lohn «
aboan von der Arbeiterschaft verlangt hätten .

Wenn die Fa . Kunert den guten Willen hat ,
so wird es möglich sein , auch diesen Konflikt in
Kürze zu liquidieren .

Die „ Abwehr " sowie die „Reichenberger
Zeitung " versuchen , die Tatsachen zn verschleiern ,
indem sie in ihrem Berichte die Bcrhandlungen
so darstellen , als ob die Arbeiterschaft der Firma
Kunert nicht dieselben Bedingungen akzeptiert
hätte wie in Schönlinde . Die Fa . Kunert ist
nun isoliert ; sie Hal jetzt die Wahl , sich entweder
mit der Arbeiterschaft zu einigen , oder der Aus¬
stand dürfte noch längere Zeit dauern . Die
Firma wird heute schon überzeiigt sein , daß die
Längen - und Fußmacher , die als lebenswichtige
Kategorie in Betracht kommen , nicht in den
Betrieb zurnckkehren werden , bevor nicht eine
annehmbare Regelung erfolgt .

Festgestellt fei noch , daß eS sich im Nieder¬
land nicht um den Abbau des BertraqslohneS
handelt , sondern lediglich nm de » Abbau der er¬
zielten Neberverdienste , welche durch daS bessere
KunstseideiMrn esne gewisse Höhe — allerdings
oft bei Ueberschreitnng der gesetzlichen Arbeits¬
zeit — erreicht hatten .

Konzentratto « in der tschecho¬
slowakische » Slektrizitiitowirtschast .

Bisher gehörten die Teplitzer und Brüxer
Straßenbahnen zur Bereinigten Elektrizitätsge¬
sellschaft in Wien . Wie mm der „ Prager Bor »

seil - Conrier " mitteilt , kam zwischen der Berei¬

nigten ElektrizitätSgesellschaft in Wien und der
Union sinanciere d' elcctricitc in Brüssel ein

Vertrag zustande , nach dem die beiden Gesell¬
schaften gemeinsam eine tschechoslotvakisch - bel -
gische Elektrizitätsgesellschaft mit dem Sitze in

Brüssel gründen , deren Aktienkapital 120 Mill ,

belgische Franken betragen soll . Diese nette Ge¬

sellschaft soll die Teplitzer und Brüxer Stra¬
ßenbahn sowie die Böhmisch- inäbrische Gas - und
Nektrizitäls - ?l . - G. in Kremsier übernehmen .
Außerdem soll die Brüsseler Gesellschaft daS
Kaadner Elektrizitätswerk pachten wollen , doch
soll zuvor das Kaadner Werk in eine Slktieuge -
sellschaft mit 25 Millionen Kronen Kapital

umgewandelt werden . Der Börsen - Conrier sieht
schon RationalisiemngSmöglichkeiten durch Still¬
legung deS Teplitzer oder Brüxer ElektrizitätS -
iverkeS . Dies ist jedoch nnwahrscheinlich , weil die
Städte daran beteiligt sind . Jnunerhin werden
die Elektriker auf diese Vorgänge achten müssen ,
damit ihnen nicht plötzlich der Arbeitsplatz ver¬
loren geht .

> Tic Wolke war nasser , tückischer Nebel . Steil
raste das Fliigzeug und ich atuietc auf , als der

Bogel über der Wolke wieder l - ervorbrach und
nun in leichtem Blau über gleißendem Nebel¬
meer dahinalilt . Ich hatte das Gefühl , als glit¬
ten wir itt die unermeßliche blaue Weltferne .

Da sah ich, wie Frank sich duckte , den Kopf
zur Seite neigte und in sich zusannnensank .

Ich griff »ach ihm und erkannte : eine Ohn¬
macht hatte ihn befallen .

Ta « Flugzeug zog führerlos über den Wol¬
ken .

Ich beugte mich vor , soweit mir es möglich
war , riß Frank die Kappe ab und erreichte , daß
er für einen Augenblick erwachte . Doch die Be¬

nommenheit tvar so tief , daß er nur wie mecha¬
nisch nach dem Höhensteuer griff und den App¬
rat den Wolleil znlenkte .

Dann verlor er wieder die - Bosinming .
Ich löste meineil Gurt , beugte mich zu ihm,

suchte ihn ivachzurütteln , küßte ihn in meiner

Verzweiflung , bin ihn « in die Lippen auS Angst ,
Vergeblich . Er kam nicht tvieder znin Bewußt¬
sein .

Der Wolkennebel hüllte daS Fahrzeug ein

« nd das Verirrtsein in der Nebelmasse und Dü¬

sterheit war unsagbar ängstigend .
Meine Zähne schlugen miseinanber, vor mir

wurde es kalt und dann weinte ich vor Bcr -

zweiflnng .
Der Vogel schoß unter der Wolke hervor

j und raste über die Küste . Hoch über den Außen¬
klippe » stürmten wir meertvärtS , und ich wußte ,
es mnßle ettvas geschehen, sonst . . .

Daran wollte ich nicht denken . Araueiwolle

Angst umklandinerte mich . Aber in solchen Allgen¬
blicken bäumt rnan sich auf . Man will sich nicht
in das Unabwendbare fügen .

Ich stieg in die vordere Sitzöffnung und

drosselte den Motor ab . Das schien mir das wich¬
tigste , mit de » Hebeln wußte ich nichts anzufan -
gcn .

Je tiefer wir kamen , um so ivindiger wurde
cs , und da ich nicht ». ngeschnallt war , sondern
auf dem Ohnmächtige » hockte, drohte ich , hinaus -
geschleudert zu toerden .

Vorsichtig tastete ich nach einem Hebel ,
rückte ihn behutsam vor , ach, wie der Bogel eine
Wendung beschrieb .

„ WaS soll geschehen , IvaS soll ich tun ! " schrie
ich in meiner Verzweiflung , und versuchte »och
einmal , Frank zu tvecken, vergebens .

Ich griff wieder nach einem Hebel , das
Flugzeug senkte sich jäh und stürzte in die Tiefe .
Ich sah vor mir die zerklüftete Skärenküste , sah
das Meer , sah die Brandung .

Die Farben beganilen vor meinen Angen
zu tanzen , mir schwindelte.

Ich wollte den Hebel zurückziehen, aber ich
koiiiite eS nicht . Wie gelähmt waren meine Anne .
Die Kraft versagte.

In den Fliigelspannen und Drähte » henkte
der Luftdruck und wilder brauste es in mir .

Ich zog »«ich auf Franks Schoß zusammen
und wartete ans das Ende , nunmehr willenlos ,
wie betäubt .

Wir ftürzten und das Warten tvährte sehr
lange .

Ich riß die Augen auf — sah, daß wir über
eine böivaldete Insel flogen . Ter Wald raste
auf nns zn , die Bäume reckten sich aus dem Bo¬
den, grillen nach nns wie mit Grollen , nm uns
zu vernichten .

In diesem Augenblick , dicht über den Kro¬
nen , löste sich die Spannung in mir ; ich erfaßte
den Hebel , zog ihn an , die Maschine hob sich
ein wenig und glitt dann schräg über die Bäume
in daS Schilf des NferS .

Als Fraikl erwachte , der Anprall hatte ihn
tvach werden lassen , sah er sich im Flugzeug hän¬
gend , daS aitf dem Kopfe stand . Ich war hinauS -
geschleudert worden , lag besinnungslos ! m
Schlamin . W. Grieg .

Unasndladarlfiafla
( Ir Vertrauensleute and Holler der

Arbeiterfürsorge
lind die . . Merkbllller Iflr Htreortofaukllonlre “

Bisher erschienen -
Nr« 1. Richtlinien für Fllrsorgctanktlonlre . II. Toll .
Nr. 2, Fürsorge »nd Gesellschaft « Von Heinrich Itargol
Nr« 3. Arbeltor «Fflrsorgo nnd rireorge - Elnrtchtungeu . Von

Theodor Schmier «
Nr. 4. Arbeiterbewegung und ArbolterlUrworge . Von Josef

Holboncr .
Nr. 5. Aufgaben der ArbctterlOrsnrge . ( Kempf gegen Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Alkonolhmu *. !
Von Dr. Arnold Höllischer .

In Vorbereitung :
Nr. i . Sor. lnlliyglcno und Arbcltcrlflrsorgo . Von Dr. Theo¬

dor Oraschka .
Nr. 7. Gewerkschaft und Arbellorftlrsoruo . Von Anton

Schlier .
Dio Merkblätter sind in bestehen durch den Verband

. . Arbeltarliirsorgc " Qoschlllsstolla
Prag II. , FOgnerovo nim . 4.

nölt Euch Rnt hei uns '
Dio Arbeiternrsorac Ist die organisierte Selbsthilfe des

Proletariats !
Dem Klassengcnosscn soll durch den Klmsongcnosson ge¬

holten werden !
Gründet Bezirktvereine ' Werbet Mitglieder !

Helft der A rb eit erf Ur sorge !

Meine Cstron «.
Die filmische Darstellung des

menschlichen Innern .
Tie Bcrbiiidung von Technik und Medizin Hat

die ärztliche Wissenschaft in kurzer Zeit bereits er¬

heblich weiter geführt . Die Einführung der Rönt¬

gendiagnostik und der Röntgenbestrahlung bedeutete
eine neue Etappe in der ärztlichen Heilbehandlung .
Tie Anwendung von Radio » nd Lautsprecher gelang
bei Ucberlragung der Herztöne ; kurzum von jeder
technischen Neuernng und Erfindung sucht auch die

Medizin zn profitieren . Allerdings wirkt sich das

weniger aus therapcntischcin als auf diagnostischem
Gebiet aus . Aber mit der verfeinerte » Diagnostik
ist «S dein Arzt möglich , gefährliche Krankheilen

frühzeitiger zu erkennen , oder sie differentialdiagno¬
stisch von ähnlichen KrankheltSblldcrn abznschlicßen .
Das wirkt sich naturgemäß indirekt aus die thera «
phcntischen Maßnahmen zngunsteii des Patienten
auS .

Auch die Einführnng des Films gelang der

medizinischen Technik . Schon seit längerer Zeit gibt
eS Röntgenfilme , die eS dem Arzt ermöglichen , den

Bewegungsablauf des Darms oder der Magen¬
peristaltik genau zu verfolgen . Bei manchen Krank »

heitSzuständen ist gerade die veränderte Bewegung
maßgeblich , die man bisher durch FunktionSPrüsnn -
gen auf chemischen Wege nur niangelhasi kombinie¬
ren konnte . Aber der Film hat den großen Nachteil ,
wie wohl jeder weiß , der nur einmal vor der Lein -

| wand gesessen hat , daß er ' nicht plastisch ist. Der
Film 7 ist bisher eindimensional . Versuche mit Pla¬
stischen Filmen sind allerdings gcniachl lind scheinen
ilach neueren amerikanischen Meldungen auch durch¬
führbar zn sein . Doch selbst damit wäre der medi¬
zinischen Diagnostik nicht immer geholfen . ES
bliebe letzten Endes immer mir der spezielle Aus -

schinii einer Körperhöhle oder eines Organes im
Blickfelde , der ja zufällig gesund und siinktloiis -
tuchtig sei » kann , während eine angrenzende aber

außerhalb des Blickfeldes liegende Partie erkrankt

sein könnte . Was bisher fehlte war der dem Pa¬
norama ähnliche oder besser noch gleichwertige Ein¬
blick in die Körpcrhöhlen . Es kam dabei nicht ans
den Bewcgintgsablans an , — den zeigt ja der Röm -

gcnfilni bereit » — al » ans den Einblick in das

Organ .

Ein « gewisse und durchaus nicht zu unter

schätzende Einblicksmöglichkeit hat eS in der Me¬

dizin bereits gegeben . Tas Cyjtoskop , ein besoiidcrs
eingerichteter Apparat , ermöglicht schon jetzt eine
relativ einfach « und anschaulich « Einsicht in die

Harnblase . Durch ein dünnes Rohr , das in die

Harnröhre cingcfnhrt wird , nnd alt dessen Ende ein
kleines Lämpchen angebracht ist , wird gleichzeitig
die - Harnblase erleichtert und vermittels optisck »er
Linsen betrachtet - Aber die BeleuchiungSmöglichkeit
ist bei der Enge der Harnwege natürlich beschränkt
und reicht ganz gewiß nichi zu Filmaufnahmen aus .
Dem nntcrsnchcnden Arzt ivürdc zwar gerade bei
der Harnblase in der Regel schon mit dem Einblick
dnrch das Cystoskop gedient sein , wenn er nur lange
genug die Möglichkeit hätte , den Ablauf der Funk¬
tion innerhalb der Blase verfolgen zu können . DaS
ist leider nicht ohne weiteres möglich , weil das

Ange ermüdet und schließlich auch der Patient
Schonung bedarf .

Nunmehr ist es dem Berliner Professor Dr .

Stiitzi » gelungen , zu diesem Cystoskop einen Zusatz¬
apparat zu konstruiere », mit dessen Hilse automa¬
tisch und ähnlich wie bei dem Filmaufiiahmeapparat
Filmansnahmen gemacht werben , während das Cy
floskop eine langsame Drehung auösührt . Dadnrch
entstehen panoramaartigc Filmaufnahmen auS dem
Inner » der Körpcrhöhle , die ohne weiteres , genan
wie jeder andere Film vorgeführt werden können .
T- as ermüdende Suchen und Beobachten fällt damit
fort . Den Studicreiiden wird ein Einblick in da «
Körpcrinncre gewährt , der bisher nicht möglich war .
Für die Erkenntnis der Funktion innerhalb der
Blase aber auch innerhalb der Bauchhöhle sind neue
Möglichkeiten eröffnet .

Tie ans diesem Wege aufgcnommeucn Pano¬
ramabilder erregten Anfschen und Bcwnndernng ,
weil sie in klarer , einwandfreier Photographie Vor¬
gänge und Tinge Innerhalb der Blase zeigten , die
man mit dem bloßen Ange nicht gesehen hatte . Von
der Ausdehnung dieser Erfindung auf andere
Körverhöhleu erwartet die Wissenschaft viel . Es
sieht nicht so au », als sollte sie enttäuscht werden .

Nr . 6. F.
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Ruinen und die F e l i b i I b m o 11 •

Die rätselhaften Ruinen , die sich über ein

Land zwischen Sambesi und Limpopo er »

Igc Bauwerke aus losen , aber

Steinen bar , die » nm früher
jetzt

Berichte brr
AuS «

VerBezhKverein ?lrbeUer ! ürsorge - Prag
gibt besannt , bah seine konstituierende

Generalversammlung
MN Freitag , den 17 . d. M. , um 8 Uhr abends Im

kleinen Souterrainsaale des Kaffee Nizza " in

Weinberge , Fochstrahe , stattsindet .
Di « Tagesordnung umsaht :

Funktionäre , Wahl des Bezlrkauöschussr - ,
sprach « über unser « nächsten Ausgaben .

Vollzähliges Erscheinen aller unserer

gkieder wird bringend erbeten .

KM Md Wille ».
Ti « Konzert « b«s Brrrines siir mobrrne Musik

gewinnen immer mehr Badennurg für da4 Diusik -
leben der Prager Modern « . An diesen habenden

präsentier ' ! der Vervin daS Werk "jener Jugend , die

für ihre Kunst vor halbloerenr Tool etnstchcn .
Drei Uraufführungen von Ttreich -

quavtetten : Alexander WaeilirrS II . Streich -
quartett ist erfüllt von Komplizierrhttl , findet sein
Heil nicht in fornralcn Auswegen , bei aller packen -

i den Erfindung . Weniger musikalisch als fornral

»onrplizierl , ja in der Fuge des I . Daves über »

imitig « Haltung der Offiziere abgeschlagen wurde ,
haben Polizei und Seebehörden den Piraten erhöhte
Aufmerksamkeit zugewendet . Die modernen 2 <e -

räuber sammeln sich in streng organisierten Ärnp -
ven ; bi « zur AnSrüstur ^; nötigen Mittel werden gc.
meinfam aufgebracht und bi « Organisation dieser
Zecräuberverbänbc unterscheidet sich kaum von
einer europäischen Aktiengesellschaft . Di « einzelnen

s Mitglieder unternahmen dann mehrere Reise » auf
j dem zur Plnndenmg auSe eschenen Schiff , um den

Angrifssplon zu entwerfen . Bet einer bestimmten
! Fahrt schifft sich dann die ganze Bande ein , teils

als Reisende , teils alt Besatzung . Der Ueberfall ,
! den sie dann auf cm verabredetes Signal untern eh -
! inen , ist meist so gut vorbereitet , daß jeder Wider «

, stand auSsichlAot ist . Die Seeräuber verziehen
selten Blut , sie rauben die Passagiere und das

s Schiss aus und verlasse » cs In der Rahe brr Bucht

Von' . Bsat ober soikst an einem Platz , der Ihre Per «

folgnng erschwert . Der Gewinn , der oft sehr hoch
Ist , wird unter den Mitgliedern dieser seltsamen
„Aktiengesellschaft " anfgeteikt .

Wat friht der Haifisch ? Bor dem Hasen von
Sidney lAnsnalicnl tmirde ein vier Meter lan¬

ger Tigcrhai gefangen , der an der Stelle des Ma -

gens eine merkwürdige Autbitchtung hatte . Man

öffnete das Tier und fand in ihm eine Petroleum - t
kann «, einen alten Getreldesack und eine Menge
Hühnerfebern .

Gefährlich « „Liibestränkt " . Die Liebeetränke
des - Mittelalters , von denen in Sagen > md lieber ,

liesenuiycn häufig die Rede ist , haben auch In der

Praxis eine nicht mrcryebliche Rolle gespielt , und

zwar im Sinne einer recht robusten geschlechtlichen
Aufreizung . Alic Chroniken melde » den Gebranch von
allerlei Kräutern und Gewürzen , wie Schierling ,
Brlsenkrairt , Senf , Ingwer , Fenchel , Nessel, Zimt ,
Muskat , Nelken , Pfeffer nsw . Weniger harmlos war
die häufige ' Anwendung von Kauthariben , einer

Käferart , die man ; n Pulver zerrieb , und die , zu¬
mal bei jungen Mädchen , denen ein Verführer

I dieses Mittel dem Getränk ober Esten in größerer
Menge znsetztc, zu Blutharnen und Erkrankung des

Magendarmkanals führte . Nicht weniger gefährlich
war das von den alten Babyloniern angewandte
Mittel , das aus der Atropa Mandragora gewonnen
wurde , und da « VergiftungSerscheimmgrn mit

Pupillenstarr « hervorrief . Was das Mittelalter

außerdem noch an unglaublichen , unsagbar un¬

appetitlichen nnd lmhygienischen Mischungen leistete ,
denen man aus Aberglauben geschlechtlich anregend :
Wirkungen zuschrieb , würde Bände füllen . Jeden -

falls gibt es so ziemlich kein menschliches und

tierisches Sekret , das nicht in dielen entsetzlichen
„Latwergen " verwandt wurde .

Das Wfel der südafrttanischen
Kultur .

lieber die bisherigen Ergebnisse der Expedit Io »

die Leo Frobeuius seit 1) ! Jahren zur Ersor

schung der südafrikanischen Frühkulturen durchführt

ist bisher wenig bekannt geworden . Tie ersten eit '

gehenden Mitteilungen über die Arbeitsweise dl

Gelehrten macht nun Tr . Rhotert in der „ Umschau '

ES sind hauptsächlich zwei Kulturgüter

Alter und Bedeutung umstritten sind : die

babwe
' . . . — . . .

r « i e n.
weit -

strecken , stellen gewali
kunstvoll gchchichreten
für Befestigungbanlen hielt , in denen man

gber einen Knltbau mit gewundenen „ProzessionS -
gäugcn " zwischen hohen Mauern sieht . Nach seiner
„KnltnrlreiStheorie " betrachtet FrobcninS dieses
Denkmal nicht wie alle bisherigen Forscher isoliert .
sondern in weitem Zusammenhang , und zu diesem

Zwecke hat er neben den alten BergiverkSanlagan ,
die zweifellos die wirtschaftliche Grundlage der süd ¬

afrikanischen Ruinenkultgr bildeten , und den von

ihm in mühevoller Arbeit gesammelten Bolkserzäh -
lungcn und Märchen in erster Linie di « über einen

großen Teil Südafrikas verbreiteten FelSbilddarstel -
luugen herangezogen . Diese mcrkwürdgien Malereien

und Zeichnungen wurden kopiert , photographiert
und geographisch ausgenommen , so daß setzt oin

umfangreiche « Material zusamniengebracht ist .

ES ergeben sich drei verschiedene Stilarieu in

diesen Werken : I. Darstellungen von einzelnen
Tieren , die alü Umriß «chcr slächcuhast in den Stein

gehauen sind ; 2. Szenen des menschlichen Lobens

di « in bunten Farben aus Sandstein gemalt sind,
und 3. sakrale Darstellungen meist von Menschen in

feierlicher Haltung , mit symbolischer Bedcirtung , die

sich aus der Mylhenüberliesernng erklären läßt . Die

Bilder kommen in Grabhöhlen innerhalb des

Ruinengebietes vor und stehen zweifellos mit dieser
Kultur in Zusammenhang . Während die beiden

anderen Sliltypen . die hauptsächlich im südlichen

Südafrika angciroffcn werden , völlig den nordasri «
konischen FelSdildeni gleichen , sind diese Darstellun -
gen des Ruinengebietes mit vorderasiatischen oder

indischen Stilformen nahe verwandt , ebenso wie die

Muster von aufgesurkdenen Topfscherbon und die

Paulen von Simbabwe und anderen Rninen , die

sonst in Afrika nicht ihresgleichen finden . Frobeniu - ,
der jetzt nach Vorderindien gereist ist , um dort seine
Forschungen sorlznsetzen , hosfr, hier eine BestätigungIkomponiert, ist das II . Streichquartett ' von Paul
für die Annahme solcher Zusammenhänge zn finden . B o 5 k o v e e. E. F. B n r i a n S fmnzösische Suite

für Streichquartett ist sorma ! in klassischen Bahnen

Aktiengesellschaft der Piraten . Seit dem Neber . , gehalten . All « drei Konrpofitionen sind bedeutend

fall , den chinesisch : Seeräuber aus einen Handels - in der Meisterung der instrumentalen Durchsüh

dampfer unternmnmen haben und der durch die j nmg . Schließlich hörte man ein Trio für Oboe ,

Fagott i »nd Klavier des Franzosen Francis Poulene ,
ein Werk , das in der Harmonie über Dreiklang
und Dominante nicht hinauskommt und ihemoltfch
an Haydn aicknüpfen will : ein interessanter Witz
des 20. Jahrhundert » . — Daü verständige Pnbli -

kum applaudierte lebhaft dem gelungenen Pro¬

gramm , in den : Waulin der niächtige G. - genplck
war zur betonten Kürz « uNd Klarheit von Burian

und Bokkovee . W, Lg.

Spielplan de « Neuen Deutsch « « Theater ».

DmmerStay , 7 Uhr ( 90 —2 ) : „ Lord Byron
kommt aus der Mode " . Freitag , 7J £ Uhr
( 91 —8 ) : „ Dar fliegend « Holländer " .
Samstag , 2h > llhr , Urania - Vorstellung : „ Romeo
und 0 n I i a " ; 7S Uhr , Premiere : „ M a r i e t l a" .

Sonntag , dH Uhr , Avbeitervorftellung : „ Die hei .
lig « Flamme " ; 754 Uhr : „ Marietta " . Mon¬

tag . 7H Uhr , Ensemblegastspiel de « Wiener Burg »

the - aterS : „ Der ewig « Jüngling " .
Spitlpkan der Klein « » Bühne . Donnerstag :

„ 21 Tage . . . " Freitag ( KultnrverbandSfveunde ) :
„ Vater fein , dagegen sehr " . SamStag : „ 21

Tage , . . " Sonntag . 8 Uhr : „ Vater sein ,
dagegen sehr " : 7 % Uhr , zllui 25. Male :

„ Leinen au8 Irland " . - Montag ( Bankbeam
ten H: . ,H o ch z e i t S r e i s e "

Alt ' W' MkrM
Arbeitgeber und Deutsche

Turnerschaft .

Die Deutsch « Turnerschast leister Handlanger¬
dienste für daS Unternehmertum . Dafür legt ein

Rundschreiben des Vorsitzenden eines deutschen Ar¬

beitgeberverbandes Zeugnis ab . Ein Deutscher
Turnverein will eine Turnhalle bauen lasten , aber

ihm fehlt dazu daS Geld . In Auerkemrung der

Dienste , di « irr der Deutschen Turnerschaft durch die

nnter - nehmerfrommc Erziehung der Mitglieder ge¬
tan werden , fordert dieser Vorsitzende di « Verbands .

Mitglieder ans , laufend vierteljährlich ciire be .

stimmte Summe und mehr für den Turnhallenban

abzuführen In dem Rundschreiben heißt eS n. a.

wörtlich :
„ Ich weiß , daß jeder von und Arbeitgebern

schwer mit der Wirtschaftslage kämpft . Ich weiß
aber auch , daß die Vernachlässigung der Ertüchti -
guug unserer Jugend im Sinne der Deutschen
Turnerschast unsere Lage noch mehr verschlech¬
tert . ".

Die Arbeiter und Gewerkschaftler , die ihren
Weg au » der Deutschen Turnerschaft zu den Ver¬
einen deS Arbelter - Turn - und SportverbandeS noch
nicht fanden , sollten endlich einfehen , daß ihr Platz
nicht in einer Organisation fein kann , d! « in so
offener Fonn ihre Handlangerdienste für daS Unter ,

nehmertnm von diesem selbst bestätigt erhält .

400 Verein « disqualifiziert ! Der Westdeutsche
Dpielverband des Deutschen Fußballbundes und der
Deutschen Spontorhorte für Leichtathletik gab Ende
1929 amtlich 823 Vereine mit Namen bekannt , di «
noch keinen Pfennig der fälligen Ver¬
band S beitrage abgesichrt hatten . Um Weih¬
nachten hat der Verband 100 Vereine wegen Nicht »
bezahlnng der Bciiräg « disqualifiziert . Ein Zeichen ,
wie stark das Interesse der Berein « am Verband ist .

Di « Frstlichk «i1 «n d«r Arbeiterjugend in Prag
1980 . Die Festlichkeiten der Arbeiterjugend , welche
Heuer in Prag stattfinden werden , sollen ein Bild
der Stärke und der Arbeit sämtlicher Anamdlichen
geben , welch : im Verband der tschechischen
Arbeitertnrnvereine organisiert sind . Dos

GozßhNstische Jugend , Prag .

Einladung
zu der Freitag , den 17 . d. M. , in der 8 « statt ,

findenden

Generawersammlung .
Tagesordnung : Berichte der Funktionär «,

Neuwahlen , Unsere Weitete Tätigkeit .

Beginn halb 8 Uhr .

Programm der Feierlichkeiten ist sehr umfangreich
und vielseitig : Am 2V. Juni Eöfsnung der Au » ,

st e l l u n g „ Loben und Arbeit der Arbeiterjugend". '
Ain 27. Nun ! sinder die EröfsiuurgsakädeMie der

Ängendlichen >urd Pfadfinder statt . SamStag , den
28. Juni vormittags werden leichtathletisch «
Wettkämpfe und Ballwettspiele der

Jugend , Wettschiehen der Pfadfinder mit Bmien

abgehalten . . Am selben Tage beginnt ' auch der

Verbaudskongreß der Arbeiterjugend . Rack -

mittags werden Proben für das gemeinsame Schari -
turnen äller - Sektionen a' bgehalten, daran schließt
sich die Eröffnung eines . Atusterlagerv der Pfad -
sinder , aberrds fiichet ein Wettschwimmen der

! Jungturner statt . Sonntag , den 29. Juni . nrar .
! schieren die Jugendlichen . in einem Manifesta »

lionSzug durch di « Straßen Prags nnd leisten
auf einem Fe st »r e e t i n g deir Troueschwnr drr

Arbeiterturnbewegnng nnd des SozialiSiMlS . Am

Nachmittag findet daS Schauturnen der Jung .
' turnet statt Di « Feierlichkeiten , der Arbeiterjugend

werden sich sicherlich zu einer neuerlichen macht¬
vollen Manifestation sirr den Gedanken der Körper ,
kultnr der Arbeiterschaft gestalten .
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Marzipan an der Quelle
studiert .

Nirderegger : di « einzige Marzipansabrik der Weit .

Von Erich Goiigeireu .

DaS ' Merkwürdigste war eigentlich , daß die

vielen hübschen Mädchen , die da in fixer Arbeit
und im weißen Dreß an den langen Tischen der

berühmten Lübecker Marzipansabrik von Rieder¬

egger saßen — das Merkwürdigste war , daß diese
Mädchen sich nicht in Bauchschmerzen ivanden ,

unfähig , noch etwas mit dein Marzipan , dessen
einzige Bestimmung doch daS Gegessenwerden ist ,

zu tun — nein , sie arbeiteten sogar außerordent¬
lich emsig . . . mich hätte man ^a mal ransitzen
sollen !

Die Arbeit schasst sich ihre Werkzeuge . Die

Mädchen halten „ Hände wie Marzipan " (ich las ,

daß der schöne Vergleich von Wieland stainint ) ,
und nnn gaben sie den marzipanernen Knust »
werken die „garantiert giftfreien Farben " und
den letzten Schliff , den eben die fertigen Formen
doch nicht verleihen können .

Aus Marzipan kann inan alles machen , und
Sein Kitsch sind keine Schranken gesetzt . Ein be -
kannler deutscher Grvßagrairer läßt sich jährlich
in so und so viel Exemplaren sein Schloß mit
seinem GntShvf aus Marzipan Herstellen nnd
verschenkt es an seine Freunde . Hindenburg be¬
kam zu seinem 80 . Geburtstag vom Senat
Lübecks eine große Marzipanlortc mit dem pla¬
stischen Grundriß der Stadt , de » er sich gut
munden lassen konnte . Warum auch nicht ?
Wilhelm II . hatte das liberale Lübeck auch schon
gefressen.

„Kaiser Wilhelm II . " konnten die Lübecker

zur Strafe auch ichon verzehren : vor mir liegt
eine alte Borkriegspreislist «, und auf deren
Seite 1 steht Wilhelm II im Durchmesser von
19 Zentimeter als - Halbpfundtortc zum Preise
von 80 Pfemrig . Billig .

In den höheren Preislagen finden »vir : Lü¬

becker Holstenlhor mit Hafen , Taubetlpaar mit

Blumen , Reichsadler , Rotkäppchen , Faust und

Margarete , Großvaters Liebling , Lohengrin , die

! !Lacht am Rhein , Christi Geburt , Kaiser Wil¬

helm I . bei Gravelotte , Häuptlings erster Ritt „
Der Zar von Rußland ließ sich in seinen guten
Zeiten jedes Jahr 15 marzipanerne Weihnachts¬
ganse schicken, die hat er dann eigenhändig an
die Großfürsten verteilt . Da die Gänse aber

keine capitolmischcn Eigenschaften hatten , hat eS
nichts genützt .

Nicht zu vergessen ist die Spezialität der

Marzipankäse . Diese Marzipankäse werden in

ziemlich beträchtlichen Mengenheraeftellt , die
Vettern cuo Bremen sind ans sie besonders ver¬

sessen. Es sind das ungefärbte , ganz normal . '

Marzipane in Form runder Brote , nichts weiter . '

Fede Stadt hat eben so ihrs Spezialitäten , Lange
Marzipanbrote , mit Schokolade übergosten , wan¬
dern wieder In unheimlicher Menge nach Ham «
burg . . Ta wohnt beispielsweise ein großer Koh¬
lenhändler , der zu Weihnachten seine sämtlichen
Geschäftsfreunde in England damit beglückt .
Was die wohl damit machen werden ?

Ja , die Frage ist gar nicht so dumm . In
einem alte » Jahrgang der Lübecker „Vaterstäd¬
tischen Blätter " erzählt ein Leser von einer etvo *
lisch «» Firma , die eine Marzipannachbildung
vom Lübecker Rathaus bekommen hatte — nur ,
daß die guten Leute gar nichts Rechtes damit an -
zusangen wußten , nnd Kinder , die eine fremde
Sache auf all « Fälle erst mal anschmecken , waren
wohl nicht da . Daü Marzipanrathaus kam unter
Glas nnd Nahmen und an die Wand . . . Dann
hat inan den Leuten gesagt, daß das nnn nicht
ganz richtig sei, das weiße Zeugs wäre eßbar :
da hat Nlan ' s gekocht . Die Sache klappte auch
nicht ganz , aber nicht die Sonne , sondern eine
Lübecker Familie brachte cö an den trüben Lon -

i doner Muttertag , wie Marzipan zu esse» sei.
' . „Roh?! — Nein , ausgeschlossen ! " Old England

streikte . Daü Marzipan fiel vom Gabentisch und
diesen Lübeckern zu , die voll . Heißhunger nnd
vaterstädtischem Stolz drauf stürzten .

*

Lokalpatriotismns verlegt ja auch die Ge¬
burt des Marzipans nach Lübeck . Chronisten¬
ehrgeiz läßt einen Herrn Asmus folgende Ge¬
schichte erzählen : Im Jahre 1- 107 war ein so
kalter Sommer , daß alle Früchte verdarben , und
eine so große Hungersnot entstand , daß die Men¬
schen Heu und Graü essen mußten nnd der Bissen
Brod , wie eine wälschc 9hi ( j groß , in Sachsen
3 Pfennige kostete . Diese kleinen Brödchen
nannte man Marknsbrödchen . Nun wurden sie
zum Andenken an diese betrübt « Zeit , in der
Folg « am MarkuStage gebacken , wo sie dann ,
reich gewürzt , den Namen Marzipan erhielten .

Die Sage ist sehr hübsch , nicht ? Und in
Ullsteins „ Tempo " vom 25 . November 1929 steht
sie auch . Bloß in keiner alten Lübecker Chronik .
Sie gilt für Sachsen und in sächsischen Chroniken
taucht , sie auch auf . Erfurt und Meißen streiten
sich nm die Ehre , das erste Marzipan in die Welt

Öz » habe » , infolgedessen schon mit mehr -
, , als Lübeck für sich beanspruchen darf ,

Veiiedlg und Turin melden ferner Ansprüche an
nnd auch der Orient ringt um die Palme , die
bei ihm Im doppelten Sinne zu Hause wäre . ES
ist schon wie mit Homer und CoinmbuS . Hach ,
das Leben ist ja so aufregend .

Der . Nome ? Ob der nichts verrät ? Ja ,
vielleicht kommt er aus dem Orient . „ Matapan "
wär dort ein Hohlmaß , und in Venedig sollen
die ersten Niarzipanbiickereien in dieses Maß ge -
forntt gewesen sein . Andere wieder sagen plau¬
sibel so: panis --- Brot , Marei — des Markus .
Oder so: Panis - - Brot , Mata — Milchbrei ,
Hundekuchen . Aber nun wollen wir mal einen
Punkt machen , sonst sind die netten Mädchen
auS der Fabrik am Ende noch beleidigt . Nein ,
sie machen weder Glaserkitt , noch Hundekuchen ,
sondern allerbeste Ware .

Bloß, daß sie alle „der " Marzipan sagen .

Die Seuche hat schon ganz Lübeck ergriffen . Na .

ja , jede Stadt hat eben ihre Blarzipanspezicilität
nnd Lübeck dir deS falschen Artikels .

In Niedereggers Fabrik werden in acht
Stunden 38 Zentner Masse hergestellt nnd ver¬
arbeitet , dazu gehört schon allerhand , auch an

Maschinen . Unten liegen große Ballen Man »
dein » die Mandeln werden in Sortiermaschine »
geschüttet , erst mal ganz heiß mit Schalen ge¬
waschen , in einem Kessel gekühlt , maschinell ge¬
schalt , von zwölf Frauen , die an Marmortischen
sitzen , ans Qualität geprüft uird sortiert , noch¬
mals gespült , in eineut Wolf zu Brei zerquetscht , '
mit genau abgewogenem Znckerzusoh dreißig bis
vierzig Miiinten lang gekocht , ausgekiihlt und in
Kisten verpackt . Tas ist ein langer Prozeß , aber
eS geht eigentlich alles sehr schnell . Jetzt schmecki
die Marzipan auch schon nach Marzipan ,

in

Der zweite Akt spielt eine Treppe höher .
Die Kisten kommen also »ach oben , und die
Masse wird niul von Franeichänden geknetet , ge¬
formt , verziert und verpackt . Die Formen sind
aus Schwefel , hölzerne hat mrr noch das Mu¬
senm . Für die Marzinpankartoffeln ist auch eine
Maschine da , sie liefert immer 15 Stück auf
einen Rutsch uno Pro Rutsch braucht sie vielleicht
drei Sekunden . Dann iverden die Kartoffeln
bloß noch in Kakao getunkt und schon haben sie
ihre schöne erntebraune Farbe . Die Marzipan -
brote wieder bekommen ihren schönen schwarzen
Schvkvladennbergiiß unter einer Maschine und
am lausenden Band . Es geht eben nach modern¬
sten Methoden , furchtbar schnell und hoch¬
hygienisch zu . Später werden dann die fertigen
Waren in Zellephan gewickelt , die Kortofsel
düten gleich plompiert , die Ueberseestück« in Blech
gelötet, , kein Griff ist da zu wenig , kein Griff zu
viel . . ' . ' und wenn der ' Weihnachtsmann . feine
Ware Persönlich, abholen wollte , er müßte , hübsch
im Vorzimmer warten , denn hier in' her Fabrik
würde er bloß stören.
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